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Zusammenfassung:  Nach einer kurzen Übersicht über die allgemeinsprachlichen zwei-
sprachigen Wörterbücher mit Deutsch und Slowenisch werden folgende Wörterbücher näher 
untersucht: Plet, DebN, DebS, PonsN und PonsS. Im ersten Teil der Wörterbuchanalyse werden der 
Benutzerbezug, die Wörterbuchbasis, die primär gebuchte Lexik sowie die Umtexte und eingela-
gerten Binnentexte berücksichtigt. Nur in Plet ist der Benutzerbezug relativ deutlich erkennbar. Bei 
den anderen Wörterbüchern bleibt er weitgehend undeutlich. In den vier neueren Wörterbüchern 
weisen alle betrachteten Komponenten erhebliche Mängel auf: z.B. fehlende mediostrukturelle 
Vernetzung von Umtexten und Wörterverzeichnis, fehlende Datenakzessivität bei den eingelager-
ten Binnentexten, ungeschickte Wahl der Wörterbuchbasis und unausgewogene Lemmaselektion. 
Im zweiten Teil der Wörterbuchanalyse werden anhand von Wörterbuchartikeln ausgewählte 
Aspekte des Wörterbuchgegenstands und der Wörterbuchform der genannten Wörterbücher 
untersucht; dabei werden die für das jeweilige Wörterbuch typischen Artikelmikrostrukturen dar-
gestellt und Vorschläge gemacht, wie man die Artikelstrukturen verändern kann, damit die Ge-
staltung benutzerfreundlicher wird, und zwar auch dann, wenn das Datenangebot reichhaltiger ist. 
Dadurch werden einige Perspektiven für die Verbesserung der lexikographischen Versorgung im 
Sprachenpaar Deutsch und Slowenisch erkennbar. 

Stichwörter:  ANGABENADRESSIERUNG, BASALER WÖRTERBUCHARTIKEL, BENUT-
ZERBEZUG, GLATTALPHABETISCHE HAUPTZUGRIFFSSTRUKTUR, HYBRIDE MIKROSTRUK-
TUR, KURZARTIKEL, MIKROARCHITEKTUR, MONOALPHABETISCHE MAKROSTRUKTUR, 
REINE MIKROSTRUKTUR, UMTEXT, ZWEISPRACHIGE LEXIKOGRAPHIE 

Abstract:  About the Position and Perspectives of General Lexicography 
with regard to German and Slovenian.  A brief overview of general bilingual diction-
aries with German and Slovenian is followed by a closer investigation of the following dictionaries: 
Plet, DebN, DebS, PonsN and PonsS. In the first part of the dictionary analysis the user reference, 
the dictionary basis, the primary recorded lexical items, as well as outer texts and phased-in inner 
texts are investigated. Only in Plet the user reference is relatively clearly recognisable. In the other 
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dictionaries it remains quite unclear. In all four more recent dictionaries all the components that 
have been investigated display serious shortcomings, e.g. lacking mediostructural linking of outer 
texts and central word list, the lack of data accessivity in the phased-in inner texts, inappropriate 
selection of the dictionary basis and the unbalanced lemma selection. In the second part of the dic-
tionary analysis selected aspects of the dictionary subject matter and the dictionary form of the 
mentioned dictionaries are investigated by means of dictionary articles. In addition the typical 
article microstructures of each dictionary are given and proposals are made to change the article 
structures to produce a more user-friendly presentation, also when the data presentation is 
expanded. This reveals some perspectives for the improvement of the lexicographic treatment in 
the language pair German and Slovenian. 

Keywords:  BASIC DICTIONARY ARTICLE, BILINGUAL LEXICOGRAPHY, HYBRID 
MICROSTRUCTURE, ITEM ADDRESSING, MICROARCHITECTURE, MONOALPHABETIC 
MACROSTRUCTURE, OUTER TEXT, PURE MICROSTRUCTURE, SHORT ARTICLE, STRAIGHT 
ALPHABETICAL MAIN ACCESS STRUCTURE, USER REFERENCE 

1. Vorbemerkung 

Systemveränderungen und allgegenwärtige Forderungen nach mehr Zusam-
menarbeit und Integration im zusammenwachsenden Europa (EU) hatten in 
den letzten Jahren zur Folge, dass das Forschungs- und Arbeitsfeld der zwei-
sprachigen Lexikographie an Interesse und Intensität gewonnen hat. Dazu 
trägt wesentlich auch die sprachpolitische Forderung nach Sprachenvielfalt 
und Mehrsprachigkeit in Europa bei. Das Bedürfnis nach zweisprachigen Lexi-
ka steigt mit dem wachsenden Interesse an dem Fremdsprachenlernen und mit 
immer intensiverer Übersetzungstätigkeit. 

Durch die europäische politische Integration wurden einer Reihe von den 
in Europa gesprochenen Sprachen, und darunter auch dem Slowenischen, neue 
Positionen und Rollen zugeteilt. Das Slowenische ist immer öfter in der Posi-
tion einer Fremd- oder Zweitsprache, die man erlernen will/soll und immer 
mehr die Ausgangs- oder Zielsprache der Übersetzung. Für beides sind quali-
tätsvolle und zuverlässige sprachliche Referenzwerke unentbehrlich. Da aber 
die gegenwärtige zweisprachige Lexikographie mit Slowenisch quantitativ 
eher bescheiden und qualitativ relativ mangelhaft ist, will der vorliegende Arti-
kel zu einer besseren lexikographischen Praxis in der Erarbeitung der künf-
tigen Sprachwörterbücher und zugleich zur Weiterentwicklung der metalexi-
kographischen Forschung im slowenischen Sprachraum beitragen. 

2. Die Wörterbücher mit Deutsch und Slowenisch: eine Übersicht 

Ein Meilenstein in der Geschichte der slowenisch–deutschen zweisprachigen 
allgemeinen Lexikographie (die Anfänge reichen in das 16. Jh. zurück) war die 
Herausgabe des ersten slowenisch–deutschen Wörterbuchs größeren Umfangs 
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von Maks Pleteršnik Ende des 19. Jhs. (Plet 1894–1895). Seitdem sind relativ 
viele allgemeine Wörterbücher unterschiedlichen Umfangs und verschiedener 
Komplexität erschienen. Im Cobiss, Slowenischen bibliographischen Informa-
tionssystem (http://www.cobiss.si/) kann man dies leicht überprüfen. In zwei 
chronologisch geordneten und hinsichtlich der Ausgangssprache differenzier-
ten Listen (a) und (b) wird im Folgenden eine Auswahl präsentiert. Berück-
sichtigt wurden Wörterbücher mittleren und größeren Umfangs, nicht beachtet 
wurden dagegen kleinere Hand- und Schulwörterbücher. 

(a) Zweisprachige Wörterbücher mit Slowenisch als Ausgangssprache 

Pleteršnik, Maks (Hrsg.). 1894–1895. Transliterierte Ausg. 2006. Slovensko–
nemški slovar I–II [Slowenisch–deutsches Wörterbuch I–II]. Ljubljana: 
ZRC SAZU. 

Kramarič, France (Hrsg.). 1905. Slovensko–nemški slovar [Slowenisch–deut-
sches Wörterbuch]. Wien/Leipzig: A. Hartleben. 

Hubad, France (Hrsg.) 1908. Anton Janežičev slovensko–nemški slovar [Slowe-
nisch–deutsches Wörterbuch von Anton Janežič]. Celovec/Klagenfurt: 
Tiskarna Družbe sv. Mohorja. 

Bradač, Fran, Ivan Pregelj (Hrsg.). 1930. Slovensko–nemški slovar [Slowe-
nisch–deutsches Wörterbuch]. Ljubljana: Jugoslovanska knjigarna. 

Tomšič, France (Hrsg.). 1958, 1961, 1966, 1973, 1977, 1983, 1988, 1991, 1993. 
Slovensko–nemški slovar. Slowenisch–deutsches Wörterbuch. Ljubljana: 
Državna založba Slovenije. 

Kotnik, Janko (Hrsg.). 1963, 1974, 1975, 1978, 1981, 1990, 1992, 1994. 
Langenscheidts Universal-Wörterbuch Slowenisch: Slowenisch–Deutsch, 
Deutsch–Slowenisch. Berlin usw.: Langenscheidt. 

Gradišnik, Janez (Hrsg.). 1966, 1971, 1981, 1986, 1991/1992, 1998. Priročni 
slovensko–nemški slovar. Slowenisch–deutsches Handwörterbuch. Mari-
bor: Obzorja. 

Debenjak, Doris, Božidar Debenjak, Primož Debenjak (Hrsg.). 1995, 1997, 
1999, 2003, 2008, 2009. Veliki slovensko–nemški slovar [Großes slowe-
nisch–deutsches Wörterbuch]. Ljubljana: DZS. Print- und CD-ROM-
Ausgaben. 

PONS Splošni slovensko–nemški slovar. Kompaktwörterbuch Slowenisch–
Deutsch. 2008. Ljubljana: Rokus Klett. 

(b) Zweisprachige Wörterbücher mit Deutsch als Ausgangssprache 

Kramarič, France (Hrsg.). 1907. Deutsch–slowenisches Wörterbuch. Wien, 
Leipzig: A. Hartleben. 

Bartel, Anton (Hrsg.). 1905, 1921. Deutsch–slowenisches Hand-Wörterbuch. 
Von Anton Janežič. Klagenfurt, Prevalje: St. Hermagoras Bruder-
schaft. 

Tominšek, Josip (Hrsg.). 1924. Nemško–slovenski slovar [Deutsch–sloweni-
sches Wörterbuch]. Ljubljana: Ig. Kleinmayr & Fed. Bamberg. 
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Bradač, Fran, Janko Šlebinger (Hrsg.). 1928. Nemško–slovenski slovar [Deutsch–
slowenisches Wörterbuch]. Ljubljana: Jugoslovanska knjigarna. 

Tomšič, France (Hrsg.). 1938, 1944, 1954, 1974, 1959, 1980, 1985, 1986, 1989, 
1990. Nemško–slovenski slovar. Deutsch–slowenisches Wörterbuch. Lju-
bljana: Državna založba Slovenije. 

Gradišnik, Janez (Hrsg.). 1996, 1997, 2000, 2004, 2006, 2007. Nemško–
slovenski, Slovensko–nemški slovar [Deutsch–slowenisches, Slowenisch–
deutsches Wörterbuch]. Maribor: Obzorja. 

Debenjak, Doris, Božidar Debenjak, Primož Debenjak (Hrsg.). 1992, 1993, 
1994, 1996, 1998, 1999, 2001, 2003, 2005, 2007, 2008. Veliki nemško–
slovenski slovar. [Großes deutsch–slowenisches Wörterbuch]. Ljubljana: 
DZS. Print- und CD-ROM-Ausgaben. 

Antič, Igor (Hrsg.) 1999, 2002. Nemško–slovenski slovar [Deutsch–slowe-
nisches Wörterbuch]. Ljubljana: Mladinska knjiga. 

PONS Splošni Nemško–slovenski slovar. Kompaktwörterbuch Deutsch–Slowe-
nisch. 2006. Ljubljana: Rokus Klett. 

Mit Rücksicht auf Umfang, Aktualität, Verbreitung aufgrund zahlreicher Neu-
auflagen und somit auch hinsichtlich der Relevanz und Repräsentativität für 
die zweisprachige Lexikographie mit Deutsch und Slowenisch bieten sich für 
eine detaillierte Betrachtung folgende Wörterbücher an:  

Plet = Slovensko–nemški slovar [Slowenisch–Deutsches Wörterbuch] von Ple-
teršnik.  

DebN = Veliki nemško–slovenski slovar [Großes deutsch–slowenisches Wörter-
buch] von Debenjak. 

DebS = Veliki slovensko–nemški slovar [Großes slowenisch–deutsches Wörter-
buch] von Debenjak. 

PonsN = Splošni nemško–slovenski slovar [Allgemeines deutsch–slowenisches 
Wörterbuch] von PONS. 

PonsS = Splošni slovensko–nemški slovar [Allgemeines slowenisch–deutsches 
Wörterbuch] von PONS. 

Die Auswahl wird folgendermaßen begründet: Bei Plet handelt es sich um das 
erste umfangreiche Wörterbuch zu diesem Sprachenpaar, DebN und DebS sind 
die Wörterbücher mit dem umfangreichsten Lemmabestand, PonsN und PonsS 
gehören zu einer Wörterbuch-Serie der zweisprachigen Wörterbücher, die 
einen relativ großen Bekanntheitsgrad weltweit erreicht hat. Schließlich musste 
die Auswahl der zu betrachtenden Wörterbücher auch aus Platzgründen redu-
ziert werden.  

Im Verlauf der zwei weiteren Kapitel erfolgt eine zusammenfassende Dar-
stellung der ausgewählten Wörterbücher. Sie werden in folgenden Hinsichten 
charakterisiert: Benutzerbezug, Wörterbuchbasis, primär gebuchte Lexik, Um-
texte, Wörterbuchgegenstand und Wörterbuchform. 
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3. Wörterbuchanalyse I: Benutzerbezug, Wörterbuchbasis, primär ge-
buchte Lexik, Umtexte und eingelagerte Binnentexte 

In diesem Kapitel wird dargestellt, wie die ausgewählten Wörterbücher sich 
auf ihre Adressaten beziehen, ihre Benutzerbedürfnisse berücksichtigen und 
welche Funktionen sie damit erfüllen möchten. Betrachtet werden die Wörter-
buchbasis, der Lemmabestand hinsichtlich der Selektion und des Umfangs 
sowie entsprechende Aussagen in den Umtexten. Die Darstellungen in diesem 
Kapitel haben zum Ziel, Aussagen über die Benutzerangemessenheit in Bezug 
auf ihre funktionalen Aspekte zu formulieren und somit Grundlagen für die 
nachfolgende Analyse zum Wörterbuchgegenstand und zur Wörterbuchform 
(Kap. 4) zu schaffen.  

3.1 Plet 

Das slowenisch–deutsche Wörterbuch von Pleteršnik entstand aufgrund der 
gesellschaftlichen Notwendigkeiten und Wünschen, die im slowenischen 
Sprachraum um die Mitte des 19. Jhs. festgestellt und geäußert wurden und im 
Einklang mit den sprachorientierten nationalen Forderungen der europäischen 
revolutionären Zeit um das Jahr 1848 standen. Das Wörterbuchprogramm ent-
stammt nämlich den Tätigkeitsplänen des 1848 gegründeten Slowenischen Ver-
eins (Slovensko društvo), dessen primäre bildungskulturelle Aufgabe die Erar-
beitung und Herausgabe eines repräsentativen Wörterbuchs des Slowenischen 
gewesen war. Ein solches Wörterbuch sollte in zwei Teilen, einem deutsch–
slowenischen und einem slowenisch–deutschen Teil erscheinen. Während der 
deutsch–slowenische Teil in der Tat relativ schnell erarbeitet und herausge-
geben wurde (1860), dauerte es trotz der landespolitischen finanziellen und 
personellen Unterstützung bis zum Jahr 1894 bzw. 1895, bis die beiden Bände 
des slowenisch–deutschen Teiles unter der Redaktion von Pleteršnik erschie-
nen sind.  

Plet ist ein zweibändiges allgemeines zweisprachiges Wörterbuch und 
enthält genau 102 522 Lemmata der slowenischen Ausgangssprache (Furlan 
2006: IX). Über den Wörterbuchplan und die Wörterbuchkonzeption von Plet 
ist inzwischen an mehreren Stellen ausführlich geschrieben worden (u.a. Jako-
pin 1994 und 1997, Jesenšek 2004, Furlan 2008); aus Platzgründen werden an 
dieser Stelle nur die für die nachfolgenden Ausführungen wesentlichen Infor-
mationen darüber gegeben. Das sprachliche Ausgangsmaterial gründete auf 
einem systematisch durchdachten Wörterbuchkonzept und entstammte zahl-
reichen und relativ vielfältigen Quellen, die im Vorspann (Abkürzungsver-
zeichnis) akribisch verzeichnet sind. Zu den primären Textquellen zählten vor-
rangig theologisch-kirchliche und profane Literatur sowie publizistische und 
fachliche Texte, die vom Anfang des slowenischen Schriftentums im 16. Jh. bis 
zu der 2. Hälfte des 19. Jhs. veröffentlicht wurden. Anhand des Abkürzungs-
verzeichnisses sind ebenso sekundäre, tertiäre und weitere Quellen der Wörter-
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buchbasis identifizierbar. Bei der Materialerhebung und -übernahme wurden 
die bedeutendsten Wörterbücher jener Zeit systematisch konsultiert (vor allem 
ältere (auch handschriftliche) zweisprachige Wörterbücher mit Slowenisch und 
Deutsch, aber auch einsprachige Wörterbücher des Russischen, Kroatisch–
Serbischen, Deutschen (Grimm) und dialektale (bayrische, italienische) Wörter-
bücher. Die Letzteren wurden insofern konsultiert, als zwischensprachliche 
lexikalische Zusammenhänge gesucht wurden. Unter den tertiären Quellen 
wurden vorhandene slowenische Grammatiken und sprachwissenschaftliche 
Abhandlungen (vor allem zur Phonetik, Dialektologie und Terminologie) weit-
gehend berücksichtigt. Die Wörterbuchbasis wurde weiterhin durch mehr oder 
weniger umfangreiche Wortsammlungen der gebildeten Muttersprachler sowie 
der dialektsprechenden Informanten erweitert. 

Gemäß der Wörterbuchkonzeption, wie sie in dem relativ umfangreichen 
Einleitungstext in das Wörterbuch von Pleteršnik selbst beschrieben wurde, 
bestand der Hauptzweck des Wörterbuchs darin, als repräsentatives Wörter-
buch des Slowenischen gelten zu können. Die gebuchte Lexik sollte die ge-
dankliche Welt der Slowenen, den Geist der Sprache und der Nation im mög-
lichst vollen Umfang darstellen (Pleteršnik 2006: VII). Das Ziel der Lexikogra-
phen bestand also darin, eine Art Inventarisierung der slowenischen Lexik 
durchzuführen und somit ein historisches Wörterbuch des Slowenischen zu 
erstellen. Aus finanziellen und vor allem aus personellen Gründen erwies sich 
die Einbeziehung der historischen Dimension jedoch bereits in der Planungs-
phase als wenig realistisch, so dass man sich entschloss, mit dem Wörterbuch 
eher „praktische Zwecke“ zu verfolgen. Diese bestanden vor allem in der (mö-
glichst ausführlichen) Dokumentation der slowenischen usuellen standard-
sprachlichen und dialektalen Lexik. Es wurde eine möglichst hoher Vollstän-
digkeitsgrad bei der äußeren Selektion angestrebt, so dass nicht nur die schrift-
lich belegte allgemeinsprachliche Lexik im Wörterbuch enthalten ist, sondern 
in relativ hohem Maße ebenso der dialektale und fachliche Wortschatz sowie 
eine beträchtliche Anzahl der Lexik aus älteren Perioden des slowenischen 
Schriftentums seit dem 16. Jh. Die regional, dialektal oder fachsprachenspezi-
fisch verbreitete Lexik ist im Plet weitgehend diatopisch und diatechnisch 
markiert. Von der Buchung ausgeschlossen blieben lediglich die gelegentlich 
gebildete bzw. nicht usuelle Lexik sowie Fremdwörter, insofern slowenische 
Äquivalente belegt worden waren. Die potentiellen Benutzer sind somit primär 
Slowenischsprechende, die sich über die muttersprachliche Lexik ausführlich 
informieren wollen.  

Nach der Betrachtung der Wörterbuchbasis, des Umfangs der gebuchten 
Lexik und ihrer Selektion sowie aufgrund der Aussagen zu den geplanten 
Benutzern in den Umtexten kann festgestellt werden, dass die Konzipierung 
und Ausarbeitung von Plet in hohem Maße auf den spezifischen gesellschaft-
lichen und nationalorientierten Forderungen in der Mitte des 19. Jhs. basierte. 
Diese bestanden darin, eine ganzheitliche lexikographische Darstellung der 
slowenischen usuellen Lexik in ihrer allgemeinsprachlichen (schriftsprachli-



100 Vida Jesenšek und Herbert Ernst Wiegand 

chen und regional-dialektalen) sowie fachsprachlichen und historischen Aus-
prägung zu erarbeiten. In Bezug auf den primären muttersprachlichen Wörter-
buchbenutzer lässt sich Plet als hochgradig benutzeradäquat charakterisieren. 
Es ist bisher noch immer das umfangreichste deutsch–slowenische Wörterbuch 
mit slowenischer Ausgangssprache und bleibt auch nach dem Erscheinen des 
großen fünfbändigen einsprachigen Wörterbuchs des Slowenischen (Slovar slo-
venskega knjižnega jezika 1980–1991, 93 142 Lemmata) eine wichtige thesaurische 
Sammlung der slowenischen Lexik, die die gesamte Lexikographie mit Slowe-
nisch im 20. Jh. beeinflusst hat (Toporišič 1998: 5). Die Wahl des Wörterbuch-
typs (zweisprachiges Wörterbuch mit Slowenisch als Ausgangs- und Deutsch 
als Zielsprache) ist wohl gesellschaftspolitisch begründet und ist vor allem in 
Abhängigkeit mit der damaligen Zugehörigkeit des slowenischen Sprach-
raumes zur Österreichischen Monarchie zu betrachten. Da bei ca. 10 % der auf-
genommenen Lexik jedoch Slowenisch (und nicht Deutsch) als Sprache der 
semantischen Kommentare vorkommt (Furlan 2006: IX), lassen sich beim zwei-
sprachigen Plet zugleich Ansätze eines einsprachigen slowenischen Bedeu-
tungswörterbuchs erkennen. Dies mag seine oben besprochene Funktionalität 
zusätzlich rechtfertigen. 

3.2 PonsN und PonsS 

Die neuesten Wörterbücher mit Deutsch und Slowenisch sind Lizenzausgaben 
der Pons-Wörterbücher des Klett-Verlages. Das PonsN und PonsS sollen 
jeweils ca. 70 000 „Stichwörter, Phrasen und Satzbeispiele“ umfassen, so laut 
Angaben auf dem Umschlag, in der Einleitung und in Werbetexten. Nach einer 
genaueren Untersuchung verzeichnen PonsN und PonsS allerdings weniger 
Lemmata als angedeutet, nämlich ca. 41 000 bzw. 35 000. Die Einschätzung 
gründet auf folgender Überprüfung: Im jeweiligen Wörterbuch wurden Lem-
mata auf 12 zufällig ausgewählten Seiten gezählt. Ihre Durchschnittsanzahl pro 
Seite (47, 5 im PonsN und 41 im PonsS) und die Einbeziehung des Gesamtum-
fangs des Wörterverzeichnisses (das Wörterverzeichnis im PonsN umfasst 874 
und im PonsS 856 Seiten) ergeben die genannte Anzahl der aufgenommenen 
Lemmata, die als realistischer Schätzwert gelten kann. 

Die Lemmaliste im PonsN basiert auf der deutschen Lemmaliste des Klett-
Verlages. Das Wörterbuch solle den aktuellsten deutschen Wortschatz ver-
zeichnen (samt Anglizismen und Neologismen), ebenso eine Auswahl an öster-
reichischer und Schweizer Lexik sowie eine (unbestimmte) Anzahl der Fach-
wörter und stilistisch markierter Lexik. Laut Aussagen in der Einleitung (Pons-
N 2006: V) ist die Auswahl der Lexik in der Zusammenarbeit mit „vielen Über-
setzern und Germanisten“ auf den slowenischen Benutzer zugeschnitten wor-
den, es bleibt jedoch völlig unklar, was gemeint ist. 

Auch das PonsS will höchstaktuell sein, es soll „die aktuellste Lexik des 
gegenwärtigen Slowenisch“ verzeichnen (PonsS 2008: V). Die Lemmaliste der 
slowenischen Ausgangssprache wurde laut Einleitung in mehreren Selektions-
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schritten gewonnen. Die Wörterbuchbasis bildete das slowenische Textkorpus 
Nova beseda (http://bos.zrc-sazu.si/s_beseda.html), ein frei zugängliches Aka-
demiekorpus. Dieses enthält gegenwärtig (Januar 2009) 240 Millionen Wörter, 
wobei einen weit überwiegenden Anteil des Korpus publizistische Texte dar-
stellen. Im Vergleich mit dem ebenso seit 2006 frei zugänglichen slowenischen 
Korpus FidaPLUS (www.fidaplus.net) im gegenwärtigen Umfang von 621 Mil-
lionen Wörtern gilt Nova beseda als bedeutend weniger repräsentativ für den 
gegenwärtigen slowenischen Sprachgebrauch, was natürlich die Frage aufwirft, 
warum die Selektion „der aktuellsten slowenischen Lexik“ gerade anhand dieses 
Korpus erfolgte. Einzelne Selektionskriterien werden allerdings nicht erläutert, 
so dass man nicht weiß, wie die Aktualität der gegenwärtigen slowenischen 
Lexik gemessen und was darunter überhaupt verstanden wurde. Die Fachlexik 
sollte in den beiden Wörterbüchern reichlich vertreten sein, zumal im jeweili-
gen Abkürzungsverzeichnis Abkürzungen zur diatechnischen Markierung von 
52 verschiedenen Sachgebieten verzeichnet sind. Allerdings lässt sich aus den 
Aussagen in den Umtexten beider Wörterbücher Näheres über die Auswahl 
und Anzahl der Fachlexik nicht nachvollziehen. 

Über den Benutzerbezug erfährt man in der Einleitung zum PonsN, dass 
es „für möglichst breiteste Benutzerkreise“ vom Nutzen sein will. Angespro-
chen ist sowohl der slowenisch sprechende Benutzer, „der mit der deutschen 
Sprache in Kontakt kommt“ als auch der deutschsprachige Benutzer, der „Slo-
wenisch lernt“ (PonsN 2006: V). Zumal die knappe Beschreibung der Benutzer-
zielgruppen in der Einleitung vom PonsS mit der entsprechenden Passage im 
PonsN völlig identisch ist, ist anzunehmen, dass bei der Erarbeitung beider 
Wörterbücher die verschiedenen Ausgangsprachen und folglich spezifische 
Benutzerbedürfnisse, Benutzungsanlässe und -situationen falls überhaupt, eher 
wenig, eine Rolle gespielt haben. So rechnen beide Wörterbücher mit folgenden 
Benutzungssituationen: (1) die Benutzung in konfliktbedingten rezeptiven und 
produktiven (vor allem translatorischen) Situationen, in denen sich, nach den 
Wörterbüchern, vorrangig ein slowenisch sprechender Benutzer befindet, 
wenn er in Kontakt mit der deutschen Sprache kommt und (2) die Benutzung 
in rezeptiv- und produktiv ausgerichteten Lernsituationen, in denen sich aller-
dings nicht nur ein deutschsprachiger Slowenisch-Lerner befindet, wie die 
Wörterbücher suggerieren, sondern ebenso ein slowenischsprachiger Deutsch-
Lerner. 

Zum Benutzerbezug der beiden Pons-Wörterbücher ist Folgendes festzu-
stellen: Die Auswahl und der Umfang der gebuchten Lexik richten sich vor-
rangig nach dem anvisierten Lerner-Benutzer. Dafür sprechen das Streben nach 
der Aktualität der aufgenommenen Lexik, die Textkorpora als Wörterbuch-
basis und ebenso Umtexte im Nachspann beider Wörterbücher. Im PonsN fin-
det man eine relativ umfangreiche (28 Seiten) auf Slowenisch verfasste Wörter-
buchgrammatik des Deutschen, im PonsS dagegen eine vergleichbare auf 
Deutsch verfasste Wörterbuchgrammatik des Slowenischen. Bei den Flexions-
tabellen in den beiden Grammatiken fällt auf, dass sie in keiner direkten Ver-
bindung mit dem Wörterbuchtext stehen, was u.a. mit einer entsprechenden 



102 Vida Jesenšek und Herbert Ernst Wiegand 

Nummerierung der Flexionsklassen möglich gewesen wäre. Die übrigen Um-
texte im Nachspann beider Wörterbücher (Liste der Zahlwörter, Maße und 
Gewichte, Listen geographischer Namen in deutsch- und slowenischsprachi-
gen Gebieten, Nützliche Redewendungen (i.e. Kommunikationsphrasen), Mus-
terbriefe) sind inhaltlich identisch und parallel zweisprachig; verschiedene 
Sprachen nehmen allerdings jeweils eine unterschiedliche Ausgangsposition 
ein. Darüber hinaus enthalten beide Wörterbücher eine kleinere Anzahl von 
eingelagerten Binnentexten (Land und Leute), in denen kulturelle, nationale 
und/oder sprachliche Spezifika erläutert werden. Ihr Nachteil besteht aller-
dings darin, dass der Benutzer weder über die alphabetische Hauptzugriffs-
struktur noch über eine andere äußere Zugriffsstruktur (wie z.B. über eine 
Registerzugriffsstruktur) auf sie zugreifen kann und so der Eindruck entsteht, 
dass sie eher beliebig in den beiden Wörterbüchern verstreut sind. 

3.3 DebN und DebS 

Nach Angaben im Vorwort verzeichnet das DebN ca. 120 500 und mit sog. 
Dubletten ca. 123 000 „Lemmata des Gegenwartsdeutsch“ (DebN 2001: V) und 
das DebS ca. 100 000 „Lemmata der gegenwärtigen slowenischen Standard-
sprache“. Bei der Auswahl der Lexik wurde „eine besondere Aufmerksamkeit 
der Sprache der täglichen allgemeinen Kommunikation sowie der Fachsprache 
geschenkt“ (DebS 2003: V), während bei der Materialerhebung die Lexik der 
Literatur weniger berücksichtigt und dialektale und umgangssprachliche Aus-
drücke prinzipiell gemieden wurden. Dasselbe gilt auch für das DebN, zumal 
die Aussagen im Vorwort inhaltlich fast identisch sind. Prinzipen, nach denen 
die Auswahl der aufzunehmenden Lexik erfolgte, lassen sich aus den Umtex-
ten beider Wörterbücher jedoch nicht genauer nachvollziehen. 

Aus dem Quellenhinweis im DebS geht hervor, dass unter den primären 
Quellen deutschsprachige (!) Fachtexte (vorrangig zur Botanik und Zoologie) 
und ihre slowenischen Übersetzungen dominieren. Unter den sekundären 
Quellen haben neben den allgemeinen einsprachigen und zweisprachigen slo-
wenisch–deutschen Wörterbüchern einen sehr großen Anteil wiederum deut-
sche Fachlexika und enzyklopädische Referenzwerke. Dementsprechend sind 
fachsprachliche Ausdrücke im DebS zahlenmäßig überproportional stark ver-
treten. Das Abkürzungsverzeichnis notiert 22 Abkürzungen zur diatechnischen 
Markierung der Fachlexik. Tertiäre Quellen vermisst man in der Wörterbuch-
basis vom DebS. Über die Wörterbuchbasis von DebN ist Ähnliches zu berich-
ten, da das Literaturverzeichnis dem aus dem DebS im Wesentlichen gleicht 
(vgl. Jesenšek 2005).  

Die Dominanz der deutschsprachigen Wörterbuchbasis mag verwundern; 
sie kommt aber offensichtlich durch die starke Ausrichtung der beiden Wör-
terbücher auf die Bedürfnisse bei der Übersetzung zustande. Denn auf die 
Translationssituationen, die zur Wörterbuchbenutzung führen können und auf 
die Probleme der Äquivalentfindung wird in den einleitenden Umtexten meh-
rere Male hingewiesen, während die Wörterbuchbenutzung bei der gestörten 
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Textrezeption und Textproduktion sowie die in Lernsituationen nicht thema-
tisiert wird. Mit der Ausnahme einer kurzen slowenischen Wörterbuchgram-
matik im DebS enthalten DebN und DebS keine weiteren Umtexte. — Zusam-
menfassend ist anzumerken, dass die Benutzerbezüge in DebN und DebS nur 
schwer nachvollziehbar sind. 

4. Wörterbuchanalyse II: Wörterbuchgegenstand und Wörterbuchform 

In diesem Kapitel werden Teile des Wörterbuchgegenstandes und Ausschnitte 
der Wörterbuchform der ausgewählten Wörterbücher betrachtet. Der Wörter-
buchgegenstand eines bestimmten Sprachwörterbuchs ist die Menge der in die-
sem Wörterbuch lexikographisch bearbeiteten Eigenschaftsausprägungen von 
wenigstens einer, höchstens aber von endlichen vielen sprachlichen Eigen-
schaften bei einer bestimmten Menge von im Wörterbuch lemmatisch und 
nichtlemmatisch genannten sprachlichen Ausdrücken, die zu mindestens einem 
Wörterbuchgegenstandsbereich gehören (vgl. Wiegand 1998: 301f). Zu zwei-
sprachigen Wörterbüchern gehören zwei Wörterbuchgegenstandsbereiche: Im 
vorliegenden Fall sind dies das Deutsche und sein korrekter Gebrauch sowie 
das Slowenische und sein korrekter Gebrauch. Bei unseren Bemerkungen zum 
Wörterbuchgegenstand beschränken wir uns auf Wörter der drei Hauptwort-
arten Substantiv, Verb und Adjektiv sowie auf Mehrwortbenennungen. Der 
Schwerpunkt der nachfolgenden Wörterbuchanalyse liegt auf der Wörterbuch-
form; dennoch kann (aus Platzgründen) nur ein relativ schmaler Ausschnitt 
aus der Wörterbuchform der ausgewählten Wörterbücher Berücksichtigung 
finden: Betrachtet werden vor allem reine und hybride Artikelmikrostrukturen; 
ein kurzer Blick wird auch auf artikelinterne Angabeadressierungsstrukturen, 
auf die alphabetischen Hauptzugriffsstrukturen sowie die monoalphabetischen 
Makrostrukturen geworfen. Bei der Wörterbuchanalyse wird vor allem auf 
Wiegands Theorie der Wörterbuchform zurückgegriffen (vgl. u.a. Hausmann 
und Wiegand 1989, Kammerer und Wiegand 1998/99; Konerding und Wie-
gand 1994; Meyer und Wiegand 2000; Pan Zaiping und Wiegand 1995; Schier-
holz und Wiegand 2005; Wiegand 1989, 1989a, 1989b, 1990, 1990a, 1991, 
1994/95, 1995, 1995a, 1996, 1996a, 1996b, 1997, 1998, 1998a, 1998b, 1999, 1999a, 
2000, 2000a, 2000b, 2000c, 2000d, 2001, 2001a, 2002, 2002a, 2002b, 2002c, 2002d, 
2003, 2003a, 2004, 2005, 2005a, 2005b, 2005c, 2005d, 2006, 2006a, 2006b, 2007 
2007a, 2007b, 2007c, 2007d, 2007e, 2008, 2008a, 2009, 2009a). Das Ziel der nach-
folgenden Wörterbuchanalyse besteht vor allem darin, die wichtigsten der für 
die ausgewählten Wörterbücher charakteristischen Typen von textuellen 
Strukturen darzustellen sowie Ausschnitte aus dem Wörterbuchgegenstand und 
damit das Datenangebot kritisch zu beleuchten. 

4.1 Plet 

Gegeben seien die Wörterbuchartikel in Abb. 1.  
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wa1: 

glę !štati, -am, vb. impf. 1) warten, pflegen, C., M.; ži- 
vino g, Kr.-Erj. (Torb.); g. se, sich wohl sein lassen,  
Jan.; prim. glajštati; – 2) vermögen, haben, Mur.,  
Jan.; ne gleštam krajcarja, Št.; pri tej hiši dober  
kruh gleštajo, Gor. 

wa2: 

óče, -ę !ta, m. der Vater; stari o., der Großvater; duhov- 
ni o., der geistliche Vater (eines primicierenden Prie- 
sters), Št.; krušni o., der Pflegevater; cerkveni  
očetje, die Kirchenväter, Cig., Jan., nk.; veliki o. =  
starejšina, C.; krstni o. = boter, ogr.-C. 

wa3–wa19 

bakrár, -rja, m. der Kupferschmied, Z. 
bakrârnica,  f. die Kupferschmiede, Z. 
bakrârstvọ, n. das Kupferschmiedgewerbe, Z. 
bákrast, adj. kupferartig, kupferfärbig, Z. 
bakrę$n, adj. kupfern, Kupfer-, Mur., Cig., Jan., Cig. 

(T.), nk.; bakrena ruda, das Kupfererz, Cig. (T.). 
bakrę$nast, adj. kupfericht, Cig., Jan. 
bakrę$nəc, -nca, m. die Kupferlasur, Z.; modri b. Erj.  

(Min.); rdeči b., das Rothkupfererz, Erj. (Min.). 
bakreníca, f. das Cementwasser (eine kupferhältige  

Flüssigkeit), Cig., Erj. (Min.); das Kupferwasser, Jes. 
bakreník, m. das Kupferbergwerk, Z. 
bakrenína, f. die Kupferwaare, Z. 
bákrenje, n. die Verkupferung, Z. 
bákriti, -im, vb. impf. verkupfern, Z. 
bakrorę$stvọ, n. die Kupferstecherei, (-štvo, Cig.). 
bakrorẹ ~z, -rẹ !za, m. der Kupferstich, Cig., Jan., nk. 
bakrorệzəc, -zca, m. der Kupferstecher, Cig., Jan.,  

nk. 
bakrorẹ !zən, -zna, adj. Kupferstech-: bakrorezna  

šola, Navr. (Let.). 
bakrorệzje, n. = bakrorestvo, Jan. 

wa20–wa33

glinît, adj. thonhältig, Cig. (T.). 
glíniti, -im, vb. impf. mit Thon überziehen, Cig. 
1. glínja, f., Mur., Cig., Jan., pogl. glina. 
2. glinja, f. die grüne Nussschale, C.; – prim. kleno-  

vec, klinovina. 
glínjavica, f. = 2. glinja, C. 
glínjavka, f. = glinjavica, Fr.-C. 
glînje, n. der Thon, Cig., Nov. -C. 
glínjevica, f. Cig., Jan., pogl glinovica. 
glînka, f. = glinica, Z., C. 
glinokòp, -kó ¶pa, m. der Thongräber, Cig. 
1. glínov, adj. iz gline, Trub.-C. 
2. glinov, adj. glinova ovca, Nov., pogl. glenav. 
glinovàt, -áta, adj. thonhältig, Z.; glinovati železo-  

vec, Cig. (T.); pogl. glinovnat. 
glínovəc, -vca, m. der Thonstein, Cig., Jan.; – prim.  

glinavec. 

wa34–wa35

sočûtje, n. das Mitgefühl, die Sympathie, Cig., Jan., C.,  
nk. 

sočûvstvən, -stvəna, adj. sympathetisch, C.; sočuv-  
stveni živec, Cig. (T.). 

wa36–wa37

glísta, f. 1) gliste, die Eingeweidewürmer (entozoa,  
helminthes): navadna g., der Spulwurm (ascaris  
lumbricoides), otročja g., der Kinderwurm, die Kin-  
dermade (oxyuris vermicularis), Erj. (Ž.); konjska  
g., der Palissadenwurm (strongilus), ovčja g., der  
Schafwurm (strongilus filaria), svinjska g., der  
Kratzer (echinorynchus gigas), ribja g., der Inger  
(myxine), Erj. (Z.); – der Regenwurm, Cig. C.,  
jvzhŠt.; – 2) glíste, = glisti, SlGradec-C., Notr.,  
Levst. (Rok.). 

glístast, adj. 1) wurmförmig, Mur., V.-Cig., Jan.; – 2)  
= glistav, Mur. 

Abb. 1: Wörterbuchartikel wa1 bis wa37 aus Plet 

Im Folgenden betrachten wir zunächst hierarchische reine Artikelmikrostruk-
turen von Kurzartikeln aus Plet in abstrakter und konkreter Ausprägung. 
Textuelle Strukturen dieses Typs sind die wichtigsten Teilstrukturen von hier-
archischen (abstrakten und isomorphen konkreten) reinen Artikelkonstituen-
tenstrukturen. Bei der Bildung der Letztgenannten werden die nichttypogra-
phischen Mikrostrukturanzeiger (wie z.B. Kommata, Punkte, Strichpunkte und 
senkrechte Striche als Textkonstituenten berücksichtigt (vgl. z.B. Wiegand 
2000a: 235ff)). Dagegen ist dies bei der Konstruktion von hierarchischen 
Artikelmikrostrukturen nicht der Fall. Alle Artikel in Abb. 1 sind vollständig 
kondensierte Wörterbuchartikel (i.S.v. Wiegand 2003a: 205ff); dies bedeutet, 
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dass sie keine Angabetexte aufweisen. Der Standardisierungsgrad der Artikel 
ist relativ hoch: Bei gleichem Lemmazeichentyp sind die Artikel in Plet häufig 
gleichartig gestaltet, so dass auch die lexikographische Bearbeitung der jeweili-
gen artikelspezifischen Ausschnitte des Wörterbuchgegenstandes relativ ein-
heitlich ist; daher sind die konkreten hierarchischen Artikelmikrostrukturen 
der Wörterbuchartikel häufig isomorph. Dies gilt vor allem für Kurzartikel, 
von denen viele Einzeilenartikel sind, wie z.B. wa3–wa6 in Abb. 1. Beispiels-
weise sind die konkreten hierarchischen reinen Artikelmikrostrukturen von 
wa11–wa13 isomorph, und die drei konkreten Mikrostrukturen der Artikel sind 
zur zugehörigen abstrakten hierarchischen Mikrostruktur isomorph. Dies ist in 
Abb. 2 dargestellt. 

 A.H. EINFACHE GEMISCHT-INTEGRIERTE REINE 
ARTIKELMIKROSTRUKTUR

WA 

  FK  KFS 
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Abb. 2: Einfach kommentierter verdichteter Strukturgraph zur abstrakten hierarchischen 
(und den isomorphen konkreten hierarchischen) reinen Artikelmikrostruktu-
ren, die zu wa11–wa13 in Abb. 1 gehören. Darstellungskonventionen: „x ― y“ 
bedeutet (von unten nach oben gelesen) soviel wie x ist eine Teilangabe von y; 
„x– – –y“ bedeutet (von unten nach oben gelesen) soviel wie x ist ein Element 
von y (= x ∈  y); „x– – 3 – –y“ bedeutet soviel wie die Element-Klassen-Bezie-
hung besteht 3 mal. Abkürzungen: WA = Wörterbuchartikel; alle anderen Ab-
kürzungen sind solche für Angabeklassen: FK = Formkommentar; KFS = 
Kommentar zur Form und Semantik; LZGA = Lemmazeichengestaltangabe;  
„    “= oben erweitert um; WAk|VQK.L = Wortakzent- zugleich Vokalquanti-
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tätskennzeichnung zur Länge; „|“ = zugleich; WFA.NSg = Wortformangabe 
Nominativ Singular; RA = Rechtschreibangabe; MorA.S = Morphologieangabe 
beim Substantiv; v.GA = verdichtete Genusangabe; [Art A]ÄA.W = um eine 
Artikelangabe linkserweiterte Wortäquivalentangabe; ArtA = Artikelangabe; 
ÄA.W = Wortäquivalentangabe; v.QuA.s = verdichtete Angabe einer sekun-
dären Quelle 

Reine hierarchische Artikelmikrostrukturen sind Ordnungsstrukturen. In kon-
kreter Ausprägung sind sie dadurch erhältlich, dass auf einer Trägermenge, 
deren Elemente alle Angaben und der ganze Wörterbuchartikel sind, zwei 
strukturprägende Relationen definiert werden, und zwar eine Relation vom 
Typ der Präzedenzrelation (mit dem Relationsterm x geht y voraus) sowie eine 
Relation vom Typ der partitiven Relation (mit dem Relationsterm x ist eine Teil-
angabe von y). Bei der abstrakten Ausprägung sind die Elemente der Träger-
menge Angabeklassen eines Wörterbuchs und die Klasse der Wörterbuchar-
tikel. Die elementaren und nichtelementaren Angaben jedes Wörterbucharti-
kels sind durch eine Anwendung der Methode der nichtexhaustiven funktio-
nal-positionalen Segmentation erhältlich (vgl. z.B. Wiegand 2000a: 235ff u. 
2005: 217ff). In den Wörterbüchern zu Sprachen, die mit einer Alphabetschrift 
verschriftet sind und in denen auf Zeilen von links nach rechts geschrieben 
wird, treten deutlich mehr als 200 Typen von hierarchischen Artikelmikro-
strukturen auf. Der Typ der einfachen hierarchischen Artikelmikrostruktur 
gehört stets zu einem basalen Wörterbuchartikel; Artikel dieses Typs bestehen 
immer aus einem Formkommentar und einem unmittelbar folgenden Zweit-
kommentar, der unterschiedlich ausgeprägt sein kann. In Plet sind alle Zweit-
kommentare Kommentare zur Form und Semantik, weil nach dem Mikro-
strukturenprogramm von Plet, das anhand der gegebenen textuellen Struktu-
ren der Wörterbuchartikel vollständig rekonstruiert werden kann, im Zweit-
kommentar sowohl Angaben zur Form als auch solche zur Bedeutung vorge-
sehen sind. In den Kurzartikeln wa11–wa13 sind z.B. die nichtadjazent links-
adressierten Wortäquivalentangaben Angaben zur Bedeutung und die adjazent 
rechtsadressierten Artikelangaben Angaben zur Form. Einfache Artikelmikro-
strukturen heißen integriert — um es sehr allgemein und stark vereinfacht aus-
zudrücken —, wenn allein die angesetzte Bedeutungsstruktur des Lemmazei-
chens die Struktur des Zweitkommentars bestimmt, so dass alle Angaben im 
textuellen Skopus einer bestimmten Bedeutungsangabe stehen (genauere Be-
stimmung z.B. in Meyer und Wiegand 2000: 91). Gemischt-integriert heißt eine 
Artikelmikrostruktur dann, wenn der zugehörige Wörterbuchartikel als Zweit-
kommentar keinen semantischen Kommentar, sondern einen Kommentar zur 
Form und Semantik aufweist. 

Zu jedem Mikrostrukturtyp lässt sich ein allgemeines Mikrostrukturbild 
angeben. Allgemeine Mikrostrukturbilder sind nach festen Vorschriften er-
zeugte Ausschnitte aus Strukturgraphen für abstrakte hierarchische reine Arti-
kelmikrostrukturen. Sie sind formale Darstellungsmittel und dienen dazu, den 
jeweiligen Mikrostrukturtyp, der zu einem Artikel gehört, schnell zu erkennen. 
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Das allgemeine Mikrostrukturbild, das zu den Artikeln wa11–wa13 in Abb. 1 
und zu Hunderten von weiteren Einzeilenartikeln in Plet gehört, die isomorphe 
Mikrostrukturen aufweisen, findet sich in Abb. 3. 

 

WA 

 
G. BASISSTRUKTUR 

LINKE KERN-
STRUKTUR 

  FK   KFS 

G. RECHTE KERN-
STRUKTUR 

EINFACHE GEMISCHT-INTEGRIERTE REINE 
ARTIKELMIKROSTRUKTUR 

 
Abb. 3: Allgemeines Mikrostrukturbild zu gemischt-integrierten reinen Artikelmikro-

strukturen, die zu basalen Wörterbuchartikeln mit monosemen Lemmazei-
chen gehören wie z.B. wa11–wa17 in Abb. 1. Abkürzungen: G = GEMISCHTE 

Zu jedem allgemeinen Mikrostrukturbild kann ein einfaches Artikelstruktur-
schema angegeben werden. Solche Schemata erleichtern den Strukturvergleich 
der Mikrostrukturen unterschiedlicher Artikel. Das einfache Artikelstruktur-
schema, das zum allgemeinen Mikrostrukturbild in Abb. 3 und damit zu wa11–

wa13 und zu allen Artikeln angegeben werden kann, deren Mikrostruktur 
(MikS) zu den Mikrostrukturen von wa11–wa13 isomorph sind, lautet wie folgt: 
WAM (MikS) FK < KFS (mit „M“ für besteht aus und „<“ für geht voraus; der Index 
MikS kann in Kotexten weggelassen werden, in denen klar ist, dass es um 
Mikrostrukturen geht). 

Zu Wörterbuchartikeln, die mindestens einen funktionalen Angabezusatz 
aufweisen, kann nicht nur eine reine, sondern stets auch eine hybride Artikel-
mikrostruktur in konkreter und abstrakter Ausprägung angegeben werden; 
hybrid heißen konkrete Artikelmikrostrukturen dann, wenn ihre Trägermengen 
nicht elementenhomogen sind, also ausschließlich Textkonstituenten enthalten, 
sondern wenn ihre Trägermengen elementenheterogen sind, weil ihre Elemen-
te von verschiedener Herkunft sind, da sie sowohl durch eine Anwendung der 
Methode der funktional-positionalen als auch durch eine Anwendung der Me-
thode der nichtfunktional-positionalen Segmentation sowie durch eine Anwen-
dung der Methode der segmentativen Isolierung gegeben sind. — Im Folgen-
den werden anhand von wa11 in Abb. 1 alle methodischen Schritte erläutert, die 
ausgeführt werden müssen, um eine hybride Artikelmikrostruktur zu erhalten. 



108 Vida Jesenšek und Herbert Ernst Wiegand 

Mit funktionalen Angabezusätzen werden elementare Angaben oben oder 
unten oder binnen erweitert. Durch Angabenerweiterung mittels funktionaler 
Angabezusätze entstehen erweiterte elementare Angaben, die deswegen als 
elementar gelten, weil sie nicht durch eine Anwendung der funktional-positio-
nalen Segmentation in mindestens zwei Angaben (restfrei) segmentiert werden 
können. Während Angaben funktional-positional isolierbare Textkonstituenten 
sind, also Textsegmente mit eigener Form, eigener genuiner Funktion sowie 
eigener textueller Position, gilt dies für funktionale Angabezusätze nicht, weil 
sie entweder keine eigene Position — wie die oben und unten erweiterten 
funktionalen Angabezusätze — aufweisen, oder weil sie — wie die binnener-
weiterternden Glossate — zwar eine eigene textuelle Position aufweisen, aber 
funktional-positional nicht isolierbar sind. Durch die Angabenerweiterung 
erhalten elementare Angaben eine interne Angabestruktur, die systematisch 
analysiert werden kann, wie nachfolgend gezeigt wird, und zwar am Beispiel 
von wa11. In diesem Kurzartikel ist die Lemmazeichengestaltangabe, nämlich 
„bakreník“, eine elementare Angabe, die durch einen bifunktionalen Angabe-
zusatz, nämlich eine Wortakzentkennzeichnung, oben erweitert ist, die zu-
gleich eine Vokalquantitätskennzeichnung zur Länge ist. Der bifunktionale 
Angabezusatz ist durch einen Akut realisiert, der an das Angabeformsegment i 
hinabadressiert ist. Als elementare Angabe ist die als lemmatische Substan-
tivangabe ausgeprägte oben erweiterte Lemmazeichengestaltangabe „bakre-
ník“ nicht funktional-positional segmentierbar. Um die Elemente ihrer inter-
nen Struktur zu ermitteln, muss sie durch eine Anwendung der Methode der 
segmentativen Isolierung segmentiert werden. Dabei werden horizontale Seg-
mentationsschnitte so gelegt, dass die oben und die unten erweiternden funk-
tionalen Angabezusätze vom Rest der erweiterten elementaren Angabe abge-
trennt werden. Das Segmentationsergebnis besteht demgemäß aus dem Seg-
ment bakrenik und dem Akut, so dass zwei Teile einer erweiterten Angabe 
vorliegen. Um die zwar visuell deutlich erkennbare Position des Akuts über 
dem Angabeformsegment i auch auf einem methodischen Weg einwandfrei 
und eindeutig festlegen zu können, wird „bakreník“ mittels einer Anwendung 
der Methode der nichtfunktional-positionalen Segmentation so segmentiert, 
dass sich die folgenden drei Angabeformsegmente ergeben: bakren|í|k: hier-
bei sind die senkrechten Striche Segmentationsfugenmarkierungen. Das Seg-
ment bakren gehört zur Klasse der vorderen Angabeformsegmente (vAFSeg), 
so dass gilt: bakren ∈ vAFSeg; i gehört zur Klasse der mittleren Angabeform-
segmente (mAFSeg), so dass gilt: i ∈ mAFSeg. Schließlich gehört k zur Klasse 
der hinteren Angabeformsegmente (mAFSeg), und es gilt demgemäß die Aus-
sage k ∈ hAFSeg. Weiterhin gelten die folgenden Aussagen: (i) bakren < i < k 
sowie (ii) vAFSeg < mAFSeg < hAFSeg mit „<“ für geht voraus. 

Führt man die erläuterten Segmentationsoperationen in entsprechender 
Weise bei den Lemmazeichengestaltangaben von wa12 und wa13 aus, dann 
erhält man folgende beiden Segmentationsergebnisse: bakren|í|na und 
b|á|krenje. Für die Angabeformsegmente gelten die anhand von bakren|í|k 
gemachten Aussagen mutatis mutandis. 
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Um die zur konkreten internen Angabestruktur isomorphe abstrakte inter-
ne Angabenstruktur von „bakreník“ in wa11 in Abb. 1 angeben zu können, 
wird nachfolgend zunächst eine Trägermenge — sie heiße (bakreník) — 
für die zu bildende Angabestruktur gebildet; sie kann wie folgt angegeben 
werden: (bakreník) = {mAFSeg, WAk|VQK.L}. 

a
ArM

a
ArM

Diese Trägermenge enthält mithin zwei Elemente, die Klassen sind; sie 
gehört zu den elementenheterogenen Trägermengen, da nicht beide Klassen 
solche von Textkonstituenten sind. Im nächsten Schritt wird auf der Träger-
menge eine zweistellige irreflexive und damit asymmetrische sowie transitive 
Relation — sie heiße (bakreník) — vom Typ der textarchitektonischen 
oberhalb-Relation definiert, zu der der Relationsterm x ist oberhalb von y gehört, 
mit „x“ als Variable für oben erweiternde funktionale Angabezusätze und  
„y“ als Variable für Angabeformsegmente, die deren Bezugsadresse bilden; 

(bakreník) ist eine Teilmenge des Kartesischen Produktes der Träger-
menge mit sich selbst, so dass gilt: (bakreník) ⊆ (bakreník) x 

(bakreník). Für das einfache Kreuzprodukt einer Menge M mit sich selbst 
wird im Folgenden M

a
obR

a
obR

a
obR a

ArM
a
ArM

2 geschrieben. Die Relation prägt auf der Trägermenge 
eine Struktur, die zu den vertikalen Angabearchitekturen gehört. Strukturen, 
deren strukturprägende Relationen entweder oberhalb- oder unterhalb- oder 
links- oder rechts-Relationen sind, heißen in der Theorie der Wörterbuchform 
Architekturen. Vertikale Angabearchitekturen von oben oder unten erweiterten 
elementaren Angaben lassen sich mit den gleichen formalen Darstellungsmit-
teln darstellen wie die vertikalen Textarchitekturen von Wörterbuchartikeln 
(vgl. z.B. Wiegand 2001a: 191ff). In Abb. 4 findet sich das allgemeine Angabe-
architekturbild für die oben um eine Wortakzentkennzeichnung, die zugleich 
eine Vokalquantitätskennzeichnung zur Länge ist, erweiterten Lemmazeichen-
gestaltangaben in wa11–wa13.  

LZGA.ob.erw. 

ABSTRAKTE VERTIKALE 
ANGABESTRUKTUR 

LZGA

vAFSeg < mAFSeg < hAFSeg 

WAk|VQK.L 

 
Abb. 4: Allgemeines Angabearchitekturbild zu den oben erweiterten Lemmazeichen-

gestaltangaben in wa11–wa13 in Abb. 1; Darstellungskonventionen: „x  y“ 
bedeutet soviel wie x ist oberhalb von y, wenn der Pfeil nach unten zeigt; 
Abkürzungen: vAFSeg = vorderes Angabeformsegment; mAFSeg = mittleres 
Angabeformsegment; hAFSeg = hinteres Angabeformsegment; WAk|VQK.L = 
Wortakzent-, zugleich Vokalquantitätskennzeichnung zur Länge; LZGA.ob. 
erw. = oben erweiterte Lemmazeichengestaltangabe 
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Die abstrakte vertikale Angabearchitektur, deren allgemeines Angabearchitek-
turbild in Abb. 4 zu sehen ist, ist eine Teilstruktur der abstrakten (a) hierar-
chischen hybriden (hy) Angabestruktur (Ans), die zur Lemmazeichengestalt-
angabe „bakreník“ in wa11 gehört. Um diese Angabestruktur zu erhalten, 
benötigen wir zunächst eine geeignete Trägermenge, die alle Elemente der 
Angabestruktur enthält; diese heiße (bakreník) und kann mit einer 
Mächtigkeit von | 6 | wie folgt angegeben werden: 

a
hyAnsM

a
hyAnsM (bakreník) = {LZGA      WAk|VQK.L|WFA.NSg|RA,  

LZGA|WFA.NSg|RA, WAk|VQK.L, vAFSeg, mAFSeg, h.AFSeg}. 

Im nächsten Schritt werden auf dieser Trägermenge die folgenden drei struk-
turprägenden Relationen definiert: 

 (i) (bakreník), eine irreflexive (damit asymmetrische) und transitive 
Relation vom Typ der Präzedenzrelation mit dem Relationsterm x geht y 
voraus (mit „x“ und „y“ als Variablen für Klassen von Textsegmenten); es 
gilt: R (bakreník) ⊆ ( M (bakreník))

a
pR

a a

R

R

R

R
M R

ap hyAns
2  

 (ii) part (bakreník), eine reflexive, asymmetrische und transitive Relation 
vom Typ der partitiven Relation mit dem Relationsterm u ist ein Teil von 
v (mit „u“ und „v“ als Variablen für Klassen von Textsegmenten; es gel-
ten: part  ⊆ ( M (bakreník))

a

a a
hyAns

2 sowie (bakreník) ∩ (bakre-
ník) = ∅. 

a
partR a

pR

(iii) ob (bakreník), eine textarchitektonische Relation vom Typ der oberhalb-
Relation mit dem Relationsterm r ist oberhalb von s (mit „r“ als Variable 
für oben erweiternde funktionale Angabezusätze und „s“ als Variable 
für deren unten situierte Bezugsadressen); es gelten: ob  (bakreník) ⊆ 
( hyAns (bakreník))

a

a

a 2; ob (bakreník) ∩ (bakreník) = ∅; (bakre-
ník) ∩ R (bakreník) = ∅ . 

a a
pR a

obR
a
part

Als Ergebnis der erläuterten Operationen ist die abstrakte hierarchische archi-
tektonisch angereicherte Angabestruktur der um eine Wortakzent- und Vokal-
quantitätskennzeichnung oben erweiterten Lemmazeichengestaltangabe „ba-
kreník“ aus wa11 erhältlich, die zugleich eine Wortformangabe für den Nomi-
nativ Singular und eine Rechtschreibangabe ist. 

Die in Abb. 5 dargestellte abstrakte hierarchische architektonisch angerei-
cherte Angabestruktur ist isomorph zur konkreten hierarchischen architek-
tonisch angereicherten Angabestruktur, die die Lemmazeichengestaltangabe 
„bakreník“ in wa11 in Abb. 1 aufweist. Diese konkrete Struktur ist auf dem 
gleichen methodischen Weg erhältlich wie die in Abb. 5 dargestellte abstrakte 
Struktur; lediglich die Elemente der Trägermenge sind keine Klassen, sondern 
konkrete Textsegmente oder Individuenname für diese. 
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 A.H. ARCHITEKTONISCH 
ANGEREICHERTE ANGABESTRUKTUR 

LZGA    WAk|VQK.L| 
WFA.NSg|RA 

LZGA    WFA.NSg|
RA 

WAk| 
VQK.L

mAFSeg vAFSeg 
 

hAFSeg 

A. VERTIKALE 
ANGABEARCHITEKTUR

 
Abb. 5: Einfach kommentierter und mit architektonischen Komponenten angereicherter Struk-

turgraph zur abstrakten architektonisch angereicherten Angabestruktur, die 
zur Lemmazeichengestaltangabe in wa11 gehört; Darstellungskonventionen: 
„u              v“ bedeutet (von unten nach oben gelesen) soviel wie u ist ein Teil 
von v; Abkürzungen: A = ABSTRAKTE 

Die in Abb. 5 präsentierte Angabestruktur ist eine Teilstruktur der abstrakten 
hierarchischen einfachen gemischt-integrierten hybriden Artikelmikrostruktur, 
die zu wa11 in Abb. 1 gehört. Diese Artikelmikrostruktur ist auf der Darstel-
lungsebene dadurch erhältlich, dass man die in Abb. 5 dargestellte abstrakte 
hierarchische architektonisch angereicherte Angabestruktur in die in Abb. 2 
dargestellte Artikelmikrostruktur integriert; anders ausgedrückt heißt das: Die 
beiden Strukturgraphen werden strukturadäquat kontaminiert. Der klassische 
Weg für die Bildung der abstrakten hierarchischen einfachen gemischt-inte-
grierten hybriden Artikelmikrostruktur, die zu wa11 gehört, besteht allerdings 
darin, dass man die Trägermenge der in Abb. 2 dargestellten reinen Artikel-
mikrostruktur (die sich — nebenbei bemerkt — aus der Abb. 2 leicht ablesen 
lässt) um die folgenden fünf Klassen von Textsegmenten erweitert: 
LZGA      WFA.NSg|RA, WAk|VQK.L, vAFSeg, mAFSeg und hAFSeg. Dies 
sind die Textsegmentklassen, zu denen die Textsegmente gehören, die erhält-
lich sind, wenn man — wie oben gezeigt — die Lemmazeichengestaltangabe 
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„bakreník“ zuerst mittels einer Anwendung der Methode der segmentativen 
Isolierung und daraufhin mittels einer Anwendung der Methode der nicht-
funktional-positionalen Segmentation in Textsegmente zerlegt. Die elementen-
heterogene Trägermenge für die abstrakte hybride Artikelmikrostruktur — sie 
heiße (bakreník) — kann entsprechend mit einer Mächtigkeit von |15| 
wie folgt angegeben werden: 

a
hyMiSM

a
hyMiSM (bakreník) = {WA, FK, KFS, LZGA      WAk|VQK.L|WFA.NSg| 

RA, MorA.S, [ArtA]ÄA.W, v.QuA.s, v.GA, ArtA, ÄÄ.W, LZGA| 
WFFA.NSg|RA, WAk|VQK.L, vAFSeg, mAFSeg, hAFSeg}. 

Auf (bakreník) wird dann eine Relation vom Typ der Präzedenzrela-
tion, eine vom Typ der partitiven Relation mit dem Relationsterm x ist eine Teil-
angabe von y (mit „x“ als Variable für Angaben und mit „y“ als Variable für 
Angaben und Wörterbuchartikel), eine weitere Relation vom Typ der partiti-
ven Relation mit dem Relationsterm u ist ein Textsegment (ohne Textkonstituen-
tenstatus) von v sowie eine textarchitektonische Relation vom Typ der oberhalb-
Relation definiert. Nach Ausführung dieser Operationen ergibt sich die in Abb. 
6 auszugsweise dargestellte abstrakte hierarchische einfache gemischt-inte-
grierte hybride Artikelmikrostruktur, die zu wa

a
hyMiSM

11 in Abb. 1 gehört. Die Struktur 
ist deswegen nur auszugsweise dargestellt, weil die zum KFS gehörige ge-
mischte rechte Kernstruktur als Teilstruktur der Artikelmikrostruktur mit der 
in Abb. 2 dargestellten Kommentarstruktur, nämlich der abstrakten hierarchi-
schen gemischten rechten Kernstruktur, identisch ist. 

Weit über die Hälfte der Substantiv-, Adjektiv- und Verbartikel in Plet 
gehören zum Typ des basalen Wörterbuchartikels mit Kommentar zur Form 
und Semantik (i.S.v. Wiegand 2003: 263f), so dass das mikrostrukturelle Arti-
kelstrukturschema WA M FK < KFS und das allgemeine Mikrostrukturbild in 
Abb. 3 für sie gilt. Werden Homonyme als Lemmata angesetzt, erhält der zuge-
hörige Kurzartikel eine topikalisierte Homonymenangabe; da die Homonymie 
eine Bedeutungsbeziehung zwischen n sprachlichen Zeichen ist (mit n ≥ 2), ist 
eine Homonymangabe keine Formangabe und somit keine Teilangabe des 
Formkommentars: Demgemäß stehen die Homonymenangaben in wa22 und 
wa23 sowie in wa30 und wa31 in Abb. 1 im Präkommentar (PräK), so dass links-
erweiterte Artikel vorliegen, zu denen das mikrostrukturelle Artikelstruktur-
schema WA M PräK < FK < KFS und das allgemeine Mikrostrukturbild in Abb. 
7 gehören. — In relativ vielen Kurzartikeln steht nach dem nichttypogra-
phischen Mikrostrukturanzeiger „—“ eine lemmatisch orientierte vollständige 
Verweisangabe, wie z.B. in wa23 die polyadressierte Verweisangabe „prim. 
klenovec, klinovina“ und in wa33 die monoadressierte Verweisangabe „prim. 
glinavec“. Da die zugehörigen Verweisungen sich jeweils auf das gesamte 
sprachliche Zeichen und damit auf die Form und Bedeutung beziehen, sind 
diese Verweisangaben Teilangaben des Kommentars zur Form und Semantik 
und stehen nicht im Postkommentar eines rechtserweiterten Artikels, sondern 
in einer finalen Verweisposition des KFS eines basalen Wörterbuchartikels. 
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 A.H. EINFACHE GEMISCHT-INTEGRIERTE HYBRIDE 
ARTIKELMIKROSTRUKTUR 

WAk| 
VQK.L

mAFSeg vAFSeg 
 

hAFSeg 

       A.H. HYBRIDE LINKE 
KERNSTRUKTUR/MIS 

      FK

LZGA    WAk|VQK.L|
WFA.NSg|RA

MorA.S

WA

(vgl. Abb.2)

LZGA|WFA.NSg| 
RA

v.GA

 
Abb. 6: Nicht vollständig ausgeführter Strukturgraph zur abstrakten hierarchischen ein-

fachen gemischt-integrierten hybriden Artikelmikrostruktur, die zu wa11 ge-
hört 

 

WA 

 
  LINKSERWEITERTE G. BASISSTRUKTUR 

LINKE  
RAND-
STRUKTUR 

 PräK 

LINKSERWEITERTE GEMISCHT-
INTEGRIERTE ARTIKELMIKROSTRUKTUR

       FK  KFS 

LINKE 
KERN-
STRUKTUR

G. RECHTE 
KERN- 
STRUKTUR

 
Abb. 7: Allgemeines Mikrostrukturbild zu gemischt-integrierten reinen Artikelmikro-

strukturen, die zu linkserweiterten Wörterbuchartikel (wie z.B. wa22 u. wa23 in 
Abb. 1) gehören 
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In Abb. 8 werden die abstrakte (und isomorphe konkrete) linkserweiterte 
gemischt-integrierte reine Artikelmikrostrukturen dargestellt. 

 

WA 

 PräK 

A.H. LINKSERWEITERTE GEMISCHT-INTEGRIERTE REINE ARTIKELMIKROSTRUKTUR 

A.H. LINKSERWEITERTE GEMISCHTE 
BASISSTRUKTUR/MIS 

FK 

    LZGA|   
 WFA.Sg|RA 

  MorA.S 

v.GA 

KFS 

A-ÄZ 

ÄA.Synt v.QuA

VerwA.voll

v.VerwBA AuAd.l2 

AuAd.l AuAd.l 

A.H. LINKE 
RANDSTRUKTUR/ 

     MIS
   A.H. LINKE 
KERNSTRUKTUR/ 
             MIS 

A.H. GEMISCHTE 
RECHTE KERN-
STRUKTUR/MIS 

A.H. Ä-INTE-
GRATHomA 

2. glinja f.  die grüne 
Nussschale

C prim. klenovec klinovina 

FOKUS- 
SIERTE 

POS. 

LEMMA-
POSITION 

MORPH.-
POS. 

ÄQUIVALENT-
POSITION 

FINALE VERWEIS-
POSITION 

 

Abb. 8: Erweitert kommentierter Strukturgraph zur abstrakten (und isomorphen konkre-
ten) linkserweiterten gemischt-integrierten reinen Artikelmikrostruktur, die 
zu wa23 in Abb. 1 gehören; Abkürzungen: A. = ABSTRAKTE; H = HIERAR-
CHISCHE; POS. = POSITION; Ä-INTEGRAT = ÄQUIVALENT-INTEGRAT; 
AuAd.l2 = homosegmentäre lemmatische Außenadressenangabe, die aus zwei 
Außenadressenangaben besteht; VerwA.voll = vollständige Verweisangabe; 
v.VerBA = verdichtete Verweisbeziehungsangabe; v.QuA = verdichtete Quel-
lenangabe 

Die erweiterten Kommentierungen unterhalb des Strukturgraphen in Abb. 8 
bestehen aus Namen für die mikrostrukturellen Artikelpositionen; diese sind 
Ausschnitte aus der präzedentiven Artikelmikrostruktur. Zu einer mikro-
strukturellen Artikelposition gehören Angaben (und in partiell kondensierten 
Artikeln auch Angabetexte), die in sprachtheoretischer und/oder metalexiko-
graphischer Perspektive zusammengehören (vgl. Wiegand 2000a: 242f). 

Im Folgenden werden einige Bemerkungen zum Wörterbuchgegenstand 
und damit zum Datenangebot in den Kurzartikeln von Plet gemacht. Ob das 
Datenangebot eines Wörterbuchs angemessen ist, lässt sich nur relativ zum 
Wörterbuchtyp und relativ zu den angesetzten Wörterbuchfunktionen (i.S.v. 
Wiegand 2001) feststellen. Wir wissen bereits, dass Plet kein typisches allge-
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meinsprachliches zweisprachiges Wörterbuch ist. Über die Wörterbuchfunk-
tionen findet man in den Metatexten dieses Wörterbuchs nichts Weiterführen-
des. Deutlich ist nur, dass Plet ein Wörterbuch für potenzielle Benutzer mit Slo-
wenisch als Muttersprache ist. Für solche Benutzer, die Plet als zweisprachiges 
Wörterbuch in Situationen der Hinproduktion oder in Situationen der Hin-
übersetzung nutzen möchten, ist dieses Wörterbuch allerdings relativ schlecht 
geeignet, wie im Folgenden kurz dargelegt werden soll. 

Der slowenische Benutzer findet bei vielen deutschen Äquivalenten eine 
veraltete Schreibung, z.B. tritt durchgängig th-Schreibung auf, so in wa20 „thon-
hältig“, in wa11 „Thon“, in wa29 „Thongräber“ oder s.v. „bájanica“ „Wünschel-
ruthe“; oder statt initialem k|K steht c|C, z.B. s.v. „istobítnost“ „Consubstanti-
alität“ oder s.v. „istonárodən“ „connational“; weiterhin finden sich statt der 
Umlautbuchstaben häufig Schreibungen von Vokalbuchstabe + e, z.B. s.v. „gli-
cerīn“ „Oelsüß“ oder s.v. „istomô¶čnica“ „Aequivalentzahl“. Häufig findet sich 
statt z|Z der Buchstabe c|C, z.B. s.v. „istoviti“ „identificieren“, s.v. „bakre-
níca“ „Cementwasser“. Öfters finden sich Umlautschreibungen, wenn im Stan-
darddeutsch Umlaut nicht üblich ist, z.B. „thonhältig“ s. v. „glinovàt“ oder 
„kupferfärbig“ s.v. „bákrast“. Die genannten Fälle sind keine Einzelfälle, son-
dern es gibt jeweils Hunderte. Offensichtlich wurde hinsichtlich der Orthogra-
phie Quellentreue angestrebt. Neben einer vollständig veralteten Orthographie 
findet sich aber auch die neueste, z.B. in wa23 „Nussschale“ (mit 3 s!). Schlim-
mer als dieses orthographische Durcheinander ist aber, dass man Hunderte 
von deutschen Äquivalenten findet, die kein Deutscher, der seine Sprache 
beherrscht, kennt und die auch in keinem der einschlägigen deutschen Wör-
terbücher des heutigen Deutsch (wie z.B. Duden-3GW oder Wahrig-8DW) 
belegbar sind. Hier nur einige Beispiele: Keuschlerstand als Äquivalent zu 
bâjtarstvọ, Fackelschuh als Äquivalent zu bákəłnik und absprecherisch als Äquiva-
lent zu só¶dč'ən. Viele Äquivalente sind veraltet und in deutschen Wörterbüch-
ern entsprechend markiert, z.B. Oelsüß als Äquivalent zu glicerīn (vgl. Duden-
3GW). Häufig werden bei Substantiven veraltete Formen des Nominativ Sin-
gular verwendet, wie z.B. „Mytholog“ oder „Glaubensgenoss“. Oft sind auch 
die Syntagmaäquivalente im heutigen Deutsch nicht bekannt wie z.B. „mit 
Brettern und Balken aussteifen“ als Äquivalent zu bâjtati. Viele Komposita, die 
als Äquivalente genannt werden, sind zwar im Deutschen bildbar, aber unge-
bräuchlich wie z.B. Wasserschlamm als Äquivalent zu glîb, Mitmagd als Äqui-
valent zu sodẹ!kla, oder Mittheilnehmerin als Äquivalent zu sodẹlê¶žnica. 

Wollte man die Kurzartikel in Plet so bearbeiten, dass aus ihnen Kurzarti-
kel werden, die ein slowenischer Benutzer in Situationen der Hinübersetzung 
und in Hinproduktionsituation erfolgreich nutzen könnte, wären mindestens 
die Folgenden Veränderungen nötig: 

— einheitliche neueste deutsche Orthographie bei allen mit Äquivalentan-
gaben genannten Äquivalenten 
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— Ergänzung der morphologischen Angaben bei allen Äquivalentangaben, 
und zwar: verweisvermittelnde Deklinationsmusterangaben bei Sub-
stantiven, Konjugationsklassenangaben (regelmäßig vs unregelmäßig) 
und andere Verbklassenangaben bei Verben, Angaben zur unregelmäßi-
gen Graduierung bei Adjektiven 

— Kollokationsangaben und Synonymangaben in Substantiv-, Verb- und 
Adjektivartikeln 

— Verzicht auf die rudimentären Quellenangaben. 

Die vorgeschlagenen Veränderungen sind ein Minimalprogramm für eine 
modernisierte Neuauflage. Sie lassen sich hinsichtlich der Wörterbuchform 
unterschiedlich realisieren. Für Substantivartikel ist z.B. eine Angabe zur 
Äquivalenz (A-Äz) optimal, die obligatorisch aus einer adjazent rechtsadress-
ierten Artikelangabe (ArtA), mindestens einer Äquivalentangabe (entweder 
ÄA.W od. ÄA.Synt) besteht, sowie aus einer umtextorientierten numerischen 
verweisvermittelnden Deklinationsmusterangabe (DekMA). Die Wortäquiva-
lentangaben müssen durch Silbentrennungsangaben binnenerweitert und 
durch Wortakzentkennzeichnungen, die zugleich Vokalquantitätskennzeich-
nung sind, unten erweitert sein. Fakultativ folgt eine Angabe eines äquivalen-
ten Kollokationspaares (A.Koll.P.ä) oder eine entsprechende homosegmentäre 
Angabe (A.KollP.ä2, mit n > 2) und/oder eine Angabe eines äquivalenten 
Kompetenzbeispielpaares (A.KbeiP.ä). 

Beispielsweise der Artikel wa34 in Abb. 1 könnte so umgeschrieben wer-
den, das z.B. folgender Artikel wa'34 gegeben ist: 

wa'34: sočûtje, n. das Mit|ge|fühl 11|| die Sym|pa|thie, 19 || ~ e do bolnih 
 Mitgefühl für Kranke 

Anhand der als reduzierte Verweisangaben „11“ und „19“ ausgeprägten 
numerischen umtextorientierten verweisvermittelten Deklinationsmusteranga-
ben, kann der Benutzer-in-actu einen umtextorientierten Verweis erschließen, 
dessen Befolgung durch die Ausführung einer externen Verweisbefolgungs-
handlung (i.S.v. Wiegand 1998: 408ff) ihn zu den numerischen Umtexteingän-
gen 11 und 19 bringt, die Elemente einer numerischen äußeren Umtextzugriffs-
struktur sind, die auf Deklinationsmuster Zugriff eröffnen, die Teile von Dekli-
nationstabellen sind; diese könnten beispielsweise ähnlich gestaltet sein wie die 
im Wahrig-8DW. Dies bedeutet zugleich, dass in einer Neuauflage von Plet eine 
tabellarische Wörterbuchgrammatik mit mehreren äußeren Umtextzugriffs-
strukturen vorzusehen wäre. 

Die abstrakte (und konkrete isomorphe) hierarchische einfache gemischt-
integrierte reine Artikelmikrostruktur, die zu wa'34 gehören, sind in Abb. 9 dar-
gestellt. 
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WA 

       FK 

A.H. EINFACHE GEMISCHT-INTEGRIERTE REINE ARTIKELMIKROSTRUKTUR 

A.H. GEMISCHTE BASISSTRUKTUR/MIS 

KFS 

A-ÄZ 

A.H. LINKE 
KERNSTRUKTUR/ 

     MIS 
A.H. GEMISCHTE RECHTE 
KERNSTRUKTUR/MIS 

  A.H. Ä-INTE-   
 GRAT      LZGA 

 WAk|VQK.L|   MorA.S 
 WFA.NSg|RA 

 ArtA                  ÄA.W        DekMA. 
                                               verw 

 AkSA    STrA  SA STrA  SA 
 WAk| 
 VQK.K 

A-ÄZ 

 ArtA                  ÄA.W               DekMA. 
                                                        verw 

  SA STrA  SA STrA  AkSA 
                                     WAk| 
                     VQK.L 

A.KBeiP.ä 

 v.KBeiA.  KBeiA. 
         sl            dt 

  A.H. Ä-INTEGRAT 

v.GA 

sočûtje n  das  Mit          |    ge        |     fühl 11   die Sym  |     pa       |          thie         19    ~e do       Mitgefühl 
   bolnih     für Kranke 

 
Abb. 9: Einfach kommentierter Strukturgraph zur abstrakten (und konkreten isomor-

phen) hierarchischen einfachen gemischt-integrierten reinen Artikelmikro-
strukturen, die zu wa'34 gehören; Abkürzungen: AkSA = Akzentsilbenangabe, 
AkSA      WAk|VQ.K.L = Akzentsilbenangabe, unten erweitert um eine Wort-
akzent- zugleich Vokalquantitätskennzeichung zur Länge; SA = Silbenangabe; 
STrA = Silbentrennungsangabe; DekMA.verw = verweisvermittelnde Dekli-
nationsmusterangabe; AkSA       WAk| VQA.L = Akzentsilbenangabe, unten 
erweitert um eine Wortakzent- zugleich Vokalquantitätskennzeichnung zur 
Länge; A.KBeiP.ä = Angabe eines äquivalenten Kompetenzbeispielpaares; 
v.KBeiA.sl = verdichtete slowenische Kompetenzbeispielangabe; KBeiA.dt = 
deutsche Kompetenzbeispielangabe. 

Mit der großen Mehrzahl der Lemmata in Plet werden Lemmazeichen genannt, 
die als monoseme Wörter interpretiert sind. Als polysem interpretierte Lem-
mazeichen treten viel seltener auf. Im Folgenden betrachten wir die textuellen 
Strukturen von wa1 in Abb.1, dem Verbartikel zum Lemmazeichen glęštati, das 
als zweifach polysem interpretiert ist. Nach dem aus den Verbartikeln von Plet 
erschließbaren Mikrostrukturprogramm gilt: Formangaben zu den deutschen 
Äquivalentangaben sind — im Unterschied zu den Substantivartikeln — im 
Zweitkommentar nicht vorgesehen. Deswegen weisen die Verbartikel als 
Zweitkommentar auch keinen Kommentar zur Form und Semantik, sondern 
einen semantischen Kommentar auf.  

Bei allen nachfolgenden Strukturanalysen wird der Prozess der Struktur-
bildung nicht mehr erläutert, sondern es werden nur dessen Ergebnisse prä-
sentiert. Das allgemeine Mikrostrukturbild von wa1 ist in Abb. 10 zu sehen.  
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WA 

 
                       BASISSTRUKTUR 

LINKE KERN-
STRUKTUR 

  FK   SK 

RECHTE KERN-
STRUKTUR 

EINFACHE INTEGRIERTE REINE 
ARTIKELMIKROSTRUKTUR 

  SSK   SSK 

(ERSTES) 
INTEGRAT

(ZWEITES) 
INTEGRAT

 
Abb. 10: Allgemeines Mikrostrukturbild zu integrierten reinen Artikelmikrostrukturen, 

die zu basalen Wörterbuchartikeln zu zweifach polysemen Lemmazeichen 
gehören; Abkürzungen: SK = semantischer Kommentar; SSK = semantischer 
Subkommentar 

 

A.H. LINKE KERNSTRUKTUR/MIS 

FK 

A.H. EINFACHE INTEGRIERTE REINE 
ARTIKELMIKROSTRUKTUR

WA

LZGA     VQlK  
    WAk|VQK.L|
InfA|RA 

MorA.V 

v.KonjKA.
1.SgPräs 

WAA A.VK.sem

(vgl. Abb. 12) 

glęštati -am vb. impf.
 

Abb. 11:  Einfach kommentierter Strukturgraph zur abstrakten (und isomorphen konkre-
ten) linken Kernstruktur als Teil der abstrakten hierarchischen integrierten 
reinen Artikelmikrostruktur; Abkürzungen: VQlK = Vokalqualitätskennzeich-
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nung; InfA = Infinitivangabe; v.KonjKA = verdichtete Konjugationsklassen-
angabe; A.VK.sem = Angabe der semantischen Verbklasse 

Das erweiterte Artikelstrukturschema, das zu dem allgemein Mikrostruktur-
bild in Abb. 10 gehört, hat die folgende Form: WAM(MiS) FK<SK[SSk<SSK]. 

Das Datenangebot im Formkommentar in den Verbartikeln in Plet ist 
relativ zum Typ des verbalen Lemmazeichens weitgehend einheitlich, so dass 
die in Abb. 11 dargestellten hierarchischen linken Kernstrukturen (nämlich die 
abstrakte und die konkrete) zu vielen entsprechenden linken Kernstrukturen 
isomorph sind. Dies bedeutet auch, dass die Formeigenschaften von Verben in 
den Verbartikeln meistens einheitlich lexikographisch bearbeitet wurden.  

Die Kommentarstrukturen, die zum Formkommentar von wa1 gehören, 
also die linken Kernstrukturen, sind als Teilstrukturen der abstrakten hierar-
chischen und isomorphen konkreten einfachen integrierten reinen Artikelmi-
krostrukturen in Abb. 11 dargestellt.  

Im Folgenden betrachten wir einige Auffälligkeiten im semantischen 
Kommentar von wa1. Im ersten semantischen Subkommentar wird das zu 
glé¶štati gehörige reflexive Verb mit der verdichteten Verbangabe „g. se“ ge-
nannt. Im zweiten semantischen Subkommentar finden sich zwei slowenische 
Kompetenzbeispielangaben, zu denen es keine deutschen Entsprechungen gibt; 
dies ist kein Einzelfall, und hier zeigt sich, dass Plet kein konsequent bear-
beitetes bilinguales Wörterbuch ist, sondern, dass das Interesse in erster Linie 
der slowenischen Sprache gilt (vgl. 3). Dass das reflexive Verb im ersten seman-
tischen Subkommentar präsentiert wird, ist wohl seiner Bedeutung geschuldet. 
Es stellt sich hier aber auch eine grundsätzliche Frage, nämlich die nach dem 
Verhältnis von Makrostruktur und Mikrostruktur in zweisprachigen Wörter-
büchern, auf die wir zurückkommen. Die abstrakte (und die konkrete iso-
morphe) hierarchische rechte Kernstruktur sind als Teilstrukturen der ein-
fachen integrierten reinen Artikelmikrostrukturen, die zu wa1 in Abb. 1 gehö-
ren, in Abb. 12 dargestellt. 

Wie angekündigt, kommen wir im Folgenden auf das Problem des Ver-
hältnisses von Makrostruktur und Mikrostruktur in zweisprachigen Wörter-
büchern zurück; dies wird am Beispiel von wa36 in Abb. 1 mit dem Lemma 
glista diskutiert. Dabei wird auf den neueren Begriff der Makrostruktur 
zurückgegriffen, wie er in Wiegand (2008: 230ff) eingeführt wurde. Danach 
muss zwischen der alphabetischen Makrostruktur und der bzw. den alphabeti-
schen Zugriffsstruktur(en) unterschieden werden. Für die Makrostruktur ist 
kriterial, dass sie die typspezifische makrostrukturelle Abdeckung eines Wör-
terbuchs und damit einen genau angebbaren Teil der lexikographischen Ab-
deckung vollständig anzeigt. Eine Makrostruktur kann mit der äußeren alpha-
betischen Hauptzugriffsstruktur identisch sein. In diesem Fall liegt eine mono-
alphabetische Makrostruktur vor. Eine Makrostruktur kann aber auch eine 
geordnete Menge von solchen äußeren alphabetischen Zugriffsstrukturen sein, 
deren äußere Zugriffstextelemente zur makrostrukturellen Abdeckung einen 
Beitrag leisten. Dann liegt eine polyalphabetische Makrostruktur vor. Im Meta- 
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text von Plet erhält man keine Hinweise, wie das im Folgenden näher zu 
erläuternde Problem zu lösen ist. In wa36 finden sich mehrere verdichtete 
Mehrwortangaben, anhand derer slowenische Mehrwortbenennungen er-
schließbar sind, zu denen es im Deutschen äquivalente Komposita gibt, die mit 
Wortäquivalentangaben genannt werden. Beispielsweise ist „navadna g., der 
Spulwurm“ eine lexikographische Bearbeitungseinheit: Die anhand der ver-
dichteten Mehrwortangabe „navadna g.“ erschließbare Mehrwortbenennung 
navadna glísta wird mit der linkserweiterten Wortäquivalentangabe „der Spul-
wurm“ lexikographisch bearbeitet. Das bedeutet, dass „navadna g.“ zur lexiko-
graphischen Abdeckung einen Beitrag leistet. Entsprechendes gilt für die fünf 
alphabetisch folgenden verdichteten Mehrwortangaben, nämlich „otročja g.“, 
„konjska g.“, „ovčja g.“, „svinjska g.“ und „ribja g.“. Es muss daher die Frage 
beantwortet werden: Sind die insgesamt sechs verdichteten Mehrwortangaben 
als Sublemmata zu betrachten? Wenn ja, dann wären sie Elemente der Makro-
struktur und leisteten einen Beitrag zur makrostrukturellen Abdeckung; dies 
hätte weiterhin zur Folge, dass wa36 ein Artikelnest wäre; navadna g. wäre 
dann das erste von sechs Nestlemmata, mit denen die alphabetische Ordnung 
durchbrochen wird, denn „glístast“, das Lemma von wa37, kommt alphabetisch 
vor „navadna g.“. Insgesamt hätte man dann eine nestalphabetische Makro-
struktur, die mit einer nestalphabetischen Hauptzugriffsstruktur identisch ist. 
Gegen diese Lösung spricht vor allem das Angabentupel „1), 2)“ in wa36.  

Eine zweite Lösung lässt sich wie folgt erläutern: Plet weist eine glattal-
phabetische Makrostruktur auf, die mit einer glattalphabetischen Hauptzu-
griffsstruktur identisch ist. Die alphabetischen geordneten verdichteten Anga-
ben der Mehrwortbenennungen sind nichtlemmatische Angaben und bilden 
zusammen mit dem kontinuierlichen Lemma glísta, zu dem die oben erwei-
terte Lemmazeichengestaltangabe „glísta“ gehört, eine alphabetische innere 
Schnellzugriffsstruktur im Artikel wa36. Die makrostrukturelle Abdeckung 
wird dann auf der Basis der glattalphabetisch geordneten Lemmata berechnet. 
Um die lexikographische Abdeckung insgesamt zu berechnen, müssen dann 
alle zur Mikrostruktur gehörigen Angaben, mit denen artikelintern lexikali-
sierte slowenische Ausdrücke genannt werden und die auch an einer alphabe-
tischen Stelle in die Makrostruktur eingeordnet sein könnten, wie z.B. glę! štati se 
(vgl. wa1) in der G-Lemmastrecke und navadna glísta (vgl. wa36) in der N-Lem-
mastrecke, berücksichtigt werden. In zweisprachigen Wörterbüchern heißen 
Angaben, mit denen lexikalisierte Ausdrücke der lexikographischen Ausgangs-
sprache genannt werden, die bei einem anderen Lemmasatzprogramm als Ele-
mente der Makrostruktur auftreten können und dann einen Beitrag zu makro-
strukturellen Abdeckung leisten würden, makrostrukturelle Inseln (vgl. Meyer 
und Wiegand 2000: 140). Diese werden bei der Berechnung der lexikographi-
schen Abdeckung berücksichtigt.  

Damit kennen wir die für Plet charakteristischen textuellen Strukturen 
und wesentliche Teile des Datenangebots. Als zweisprachiges Wörterbuch ist 
Plet für Slowenen in Produktions- und Übersetzungssituationen und für Deut-
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sche in Rezeptionssituationen nur sehr bedingt brauchbar. Es gibt verschiedene 
Perspektiven für Plet. Eine wurde mit einem Minimalprogramm genannt: Es ist 
die Weiterentwicklung zu einem aktiven zweisprachigen Wörterbuch für Slo-
wenen. 

4.2 PonsN und PonsS 

Wir betrachten zunächst PonsN; gegeben seien die Artikel in Abb. 13. 

wa38: 
größte(r, s) ['grø…stә, -tå, -tәs] adj superl  

von groß 

wa39: 
groß|ziehen irr vt  (Kind) vzgajati, vzgo-  

iti pf  (Tier) rediti, vzrediti pf 

wa40: 
grub [gru:p] 3. prät von graben 

wa41: 
grün [gry…n] adj  (Farbe, a. POL) zelen;  

G~er Punkt (ÖKOL) zelena pika; jmdn ~  
und blau schlagen (ugs fig) močno pretep-  
sti koga; sich ~ und blau ärgern (ugs fig)  
pomodreti od jeze; ~es Licht geben (ugs  
fig) dati zeleno luč; auf (k) ~en Zweig  
kommen (fig) (ne) doseči soglasja; die ~e  
Welle zeleni val  (abw: unreif, unerfah-  
ren) nezrel, zelen (ekspr.); ein ~er Junge  
(fig) zelenec  

wa42: 
groß|schreibenRR irr vt pisati z veliko pi-  

savo 

wa43: 
Grubenarbeiter(in) m(f) (BERGB) rudar(ka)  

m(f), knap mf (pog.) 

wa44: 
grummeln ['grUmәln] vi  (Mensch)  

mrmrati, zamrmrati pf  (Donner) grmeti,  
zagrmeti pf 

wa45: 
ansteckend adj nalezljiv 

wa46: 
anspruchsvoll adj zahteven, težaven 

Abb. 13: Wörterbuchartikel wa38 bis wa46 aus PonsN 

Das Lemmaansatzprogramm in PonsN weist eine ganze Reihe von angemesse-
nen Regelungen auf; dazu gehören u.a. der Ansatz von unregelmäßigen Super-
lativformen in Adjektivartikeln (vgl. wa38 in Abb. 13), der Ansatz von Präteri-
tumstammformen in Verbartikeln (vgl. wa40 in Abb. 13), die Identifizierung der 
Partikelverben durch „|“, eine Angabe der Trennungsfuge (vgl. wa39 und wa42 
in Abb. 13), der platzsparende Ansatz von verdichteten Lemmata, wenn es eine 
movierte Form des Lemmazeichens gibt, wie „Grubenarbeiter(in)“ in wa43 in 
Abb. 13 und die Kenntlichmachung durch eine hochgestellte Neuschreibungs-
identifizierungsangabe „RR“ in „groß|schreibenRR“ in wa42 in Abb. 13. 

Wie in Plet weisen die Wörterbuchartikel in PonsN einfache integrierte 
oder einfache gemischt-integrierte Artikelmikrostrukturen auf. Typisch für 
einen Verbartikel in PonsN mit einem als zweifach polysem interpretierten 
Verb sind die in Abb. 14 dargestellte abstrakte (und isomorph konkrete) hierar-
chische einfache gemischt-integrierte Mikrostruktur. 
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 EINFACHE GEMISCHT-INTEGRIERTE MIKROSTRUKTUR 
  A.H. GEMISCHTE BASISSTRUKTUR/MIS 

  WA 

  FK 

LZGA| 
InfA|RA

MorA.V 

            A.H. LINKE  
       KERNSTRUK-   
  TUR/MIS 

 VZusA  ATrF  StaA  A.morVK  WAA  A.syntVK

  KFS 

  PA SKFS 

A-Äz 

ÄUntA  ÄA.W2  A.semVK 

ÄA.W  ÄA.W 

  PA SKFS 

A-Äz 

ÄUntA  ÄA.W2  A.semVK 

ÄA.W  ÄA.W 

 A.H. RECHTE TEIL-
 STRUKTUR/MIS 

 A.H. GEMISCHTE  
 RECHTE KERN- 
 STRUKTUR/MIS 

 A.H. RECHTE TEIL- 
 STRUKTUR/MIS 

 A.H. Ä-
INTEGRAT 

 A.H. Ä-
INTEGRAT

groß | ziehen  irr   v t 1 Kind  vzgajati  vzgojiti   pf  rediti  vzrediti pf Tier2 

LEMMAPOSITION ÄQUIVALENTPOSITION ÄQUIVALENTPOSITIONMORPHOLOGIEPOSITION 

 
Abb. 14: Erweitert kommentierter Strukturgraph zur abstrakten (und isomorphen konkre-

ten) hierarchischen einfachen gemischt-integrierten Artikelmikrostruktur, die 
wa39 in Abb. 13 aufweist; Abkürzungen: VZusA = Verbzusatzangabe; ATrF = 
Angabe der Trennungsfuge (zugleich Partikelverbidentifizierungsangabe); 
StA = Stammangabe; A.morVK = Angabe der morphologischen Verbklasse; 
A.syntVK = Angabe der syntaktischen Verbklasse; ÄUntA = Äquivalentunter-
scheidungsangabe; SKFS = Subkommentar zur Form und Semantik; A.semVK = 
Angabe der semantischen Verbklasse; WAA = Wortangabe; ÄA.W2 = homo-
segmentäre Wortäquivalentangabe, die aus zwei Wortäquivalentangaben 
besteht 

Es folgen einige Bemerkungen zu wa39 in Abb. 13. Das erweiterte Artikel-
strukturschema lässt sich aus Abb. 14 ablesen; es hat die Form WAMFK < 
KFA[SKFS < SKFS]. Dieses Strukturschema gehört zu zahlreichen Verbartikeln 
zu Verben, die als zweifach polysem interpretiert sind, z.B. zu wa44 in Abb. 13 
und zu den Artikeln zu den Verben anspannen, anspornen, abblasen, abfragen und 
abrichten in PonsN. Bei als polysem interpretierten Ausdrücken finden sich 
meistens kursiv gesetzte Äquivalentunterscheidungsangaben in runden Klam-
mern. In wa39 sind dies „Kind“ und „Tier“. Werden Äquivalentunterscheidungs-
angaben angesetzt, dann werden in dem zugehörigen zweisprachigen Wörter-
buchartikel im Wörterbuchgegenstandsbereich gegebene wenn-dann-Beziehun-
gen lexikographisch vertextet (vgl. z.B. Wiegand 2009). Beispielsweise gilt für 
wa39 die Formulierung: Wenn großziehen (in einer seiner Formen) sich auf 
Kinder bezieht, dann sind vzgajati und vzgojiti (in einer entsprechenden Form) 
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Wortäquivalente zu großziehen. In den Benutzungshinweisen wird dies aller-
dings nicht hinreichend erklärt. Die Angabenadressierungsbeziehungen in den 
meisten Artikeln sind leicht zu rekonstruieren, so dass die Informations-
gewinnung für den Benutzer-in-actu ohne Schwierigkeiten möglich ist. In den 
meisten Artikeln ist die Adressierungskonstellation der partiell lemmatischen 
Adressierung gegeben; zu dieser Adressierungskonstellation gehört eine par-
tiell lemmatisch fokussierte Adressierungsstruktur in konkreter und abstrakter 
Ausprägung (vgl. u.a. Wiegand 2009). Die artikelinterne konkrete partiell lem-
matisch fokussierte Adressierungsstruktur, die zu wa39 gehört, ist in Abb. 15 
dargestellt.  

 

MadA(wa39)

KONKRETE PARTIELL LEMMATISCH 
FOKUSSIERTE ADRESSIERUNGSSTRUKTUR 

irr vt
irr

v
t

Kind
vzgajati, vzgojiti

vzgajati
vzgojiti

Tier
pf 

rediti, vzrediti
rediti

vzrediti
pf

MAdr(wa39)

groß|ziehen 

vzgojiti 

vzrediti 

 
Abb. 15: Kommentiertes Pfeildiagramm zur konkreten partiell lemmatisch fokussierten 

Artikeladressierungsstruktur, die zu wa39 in Abb. 13 gehört; Abkürzungen: 
MadA(wa39) = Menge (M) der adressierten Angaben (adA) von wa39; Madr(wa39) 
= Menge der Adressen (Adr) von wa39.  

Neben der häufig auftretenden Adressierungskonstellation der partiell lemma-
tischen Adressierung tritt relativ selten die Adressierungskonstellation der 
vollständig lemmatischen Adressierung auf. Öfters ist dies in Adjektivartikeln 
der Fall, wenn das deutsche Adjektiv als monosem interpretiert ist, wie z.B. in 
wa45. 

Ausspracheangaben werden nur bei Simplizia gegeben (vgl. z.B. wa41 und 
wa44). Das führt dazu, dass bei den Partikelverben der Benutzer nicht erfährt, 
dass (in Unterschied zu den Präfixverben) der Wortakzent auf dem Verbzusatz 
und damit auf der ersten Silbe liegt. Dies ist ein systematischer lexikographi-
scher Fehler, der in einer nächsten Bearbeitung unbedingt beseitigt werden 
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sollte und in zahlreichen neueren zweisprachigen Wörterbüchern nicht auftritt. 
Die einfachste Lösung ist die Hinzufügung eines freistehenden Akzentes vor 
den Verbzusatz als Wortakzentangabe (WAkA) z.B.:  

'groß|ziehen, 'groß|schreiben, 'ab|fahren 

Die präzendentive Angabestruktur einer linkserweiterten Lemmazeichenge-
staltangabe, mit der ein Partikelverb genannt wird, hat dann folgende Form:  

WAkA < VzusA < AtrF < StA (mit „<“ für geht voraus).  

Will man zusätzlich die Vokalquantitätsangabe des Vokals im Verbzusatz 
berücksichtigen, kann man auch unten erweiternde funktionale Angabezusätze 
wählen, zum Beispiel einen Unterpunkt für Kürze und einen Unterstrich für 
Länge (groß|schreiben, ạb|fahren). Ergänzt sei, dass es für den slowenischen 
Benutzer auch hilfreich sein dürfte, wenn alle deutschen Lemmazeichenge-
staltangaben, mit denen mehrsilbige Lemmazeichen genannt werden, durch 
Silbentrennungsangaben in Form eines Mittenpunktes binnenerweitert wären. 
Die optimale Form wäre dann z.B.:  

'groß|zie•hen oder 'ab|fah•ren (oder: groß|zie•hen, ạb|fah•ren).  

Die Angabe der Trennungsfuge wäre dann zugleich eine Silbentrennungsan-
gabe und damit bifunktional. 

Im Folgenden betrachten wir wa41, den Artikel zu grün, als Beispiel für 
einen mikrostrukturell reichhaltigeren Artikel. Solche Artikel weisen vor allem 
dt. Phrasem-, Kollokations- und Kompetenzbeispielangaben auf. Allerdings 
sind diese nicht als solche ausreichend identifiziert und daher für Slowenen 
häufig nicht unterscheidbar. Auch dies muss als ein systematischer Fehler 
angesehen werden. Da keine Formangaben auftreten, weist der Artikel mit 
dem kontinuierlichen Lemma grün keinen Kommentar zur Form und Semantik 
als Zweitkommentar auf, sondern einen semantischen Kommentar, dessen 
mikrostrukturelle Kommentarstruktur, die hierarchische rechte Kernstruktur, 
in abstrakter und konkreter Ausprägung in Abb. 16 und Abb. 17 dargestellt ist.  

Auf den ersten Blick scheint es so, als sei die Struktur des Zweitkommen-
tars von wa41 in Abb. 13 hochgradig komplex und ziemlich heterogen; das ist 
aber nicht der Fall; vielmehr ist die textuelle Struktur relativ übersichtlich. Der 
Zweitkommentar besteht aus zwei semantischen Subkommentaren (SSK). In 
beiden SSK kommt zuerst eine Angabe zur Äquivalenz (A-Äz). Mit dieser 
nichtelementaren Angabe werden die äquivalentrelevante Angaben genannt, 
die es dem Benutzer ermöglichen die semantisch-pragmatische Äquivalenz 
(i.S.v. Wiegand 2005b) zu erfassen, die relativ zum deutschen Lemmazeichen 
grün und seinen slowenischen Wortäquivalenten gegeben ist. In beiden SSK 
folgen auf die Angabe zur Äquivalenz Angaben von Äquivalentpaaren, die 
meistens binnenerweitert sind; im ersten SSK sind es sechs Angaben dieses 
Typs, im zweiten SSK ist es eine. Was man in den Strukturdarstellungen erken- 
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 A.H. RECHTE KERNSTRUKTUR/MIS (1. TEIL) 

SK 

PA 

SSK 

(vgl. Abb. 17)

A-Äz 

ÄUntA2  ÄA.W 

 Äunt A. v.ÄUntA 

A.[v.FGA]ÄP

v.A.Na.  v.FGA  ÄA 
 mehrt.                synt

A.[MarkA2]ÄP

 v.PhrasA  MarkA2  A.Phras. 
                                    Üb 

v.StSA v.A.semÜ 

A.[MarkA2]ÄP 

 v.PhrasA  MarkA2  A.Phras. 
                                    Üb 

StSA     v.A.semÜ 

(vgl. Abb. 17) 

1 zelen    a POL Farbe G~er 
Punkt 

ÖKOL

jmdn ~ 
und blau 
schlagen

zelena
pika 

ugs fig močno 
pretepsti 

koga 
sich ~ grün 
und blau 
ärgern 

ugs fig pomodreti 
od jeze 

A.H. (ERSTES) INTEGRAT/MIS 

 
Abb. 16: Nicht vollständig ausgeführter einfach kommentierter Strukturgraph (1.Teil) zur 

abstrakten (und isomorphen konkreten) hierarchischen rechten Kernstruktur, 
die der semantische Kommentar von wa41 in Abb. 13 als Teilstruktur der Arti-
kelmikrostrukturen aufweist; Abkürzungen: A.[v.FGA]ÄP = um eine verdich-
tete Fachgebietsangabe binnenerweiterte Angabe eines Äquivalentpaares; 
A.[MarkA2]ÄP = um eine homosegmentäre Markierungsangabe binnener-
weiterte Angabe eines Äquivalentpaares; ÄUntA2 = homosegmentäre Äquiva-
lentunterscheidungsangabe, die aus zwei ÄUntA besteht; v.A.Na.mehrt = ver-
dichtete Angabe eines mehrteiligen Namens; v.FGA = verdichtete Fachge-
bietsangabe; v.PhrasA = verdichtete Phrasemangabe; v.StSA = verdichtete 
Stilschichtangabe; MarkA = homosegmentäre Markierungsangabe, die aus 
zwei Markierungsangaben besteht; v.A-semÜ = verdichtete Angabe zum 
semantischen Übergang; A.PhrasÜb = Angabe der Phrasemübersetzung 

nen kann, nämlich von welcher Art die genannten Äquivalentpaare sind, das 
lässt sich anhand des Artikeltextes gerade nicht erkennen. So weiß ein sloweni-
scher Benutzer keineswegs sicher, ob beispielsweise mit „jmdn ~ und blau 
schlagen“ ein deutsches Phrasem genannt wird oder ein Kompetenzbeispiel; 
denn an der zugehörigen slowenischen Angabe „močno pretepsti koga“ kann 
er das gerade nicht erkennen, da diese eine nichtidiomatische Übersetzung ist. 
Hinzu kommt, dass zu viele dieser Übersetzungen schlecht oder eindeutig 
falsch sind, wie z.B. die mit der Angabe der Phrasemübersetzung genannte 
slowenische Übersetzung „(ne) doseči soglasja“, die auf Deutsch soviel wie 
(k)eine Zustimmung bekommen bedeutet. Die mit der verdichteten Phrasemanga-
be auf (k)~en Zweig kommen genannten Phraseme bedeutet aber soviel wie 
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(nicht, zu wenig) erfolgreich sein. Im Zweitkommentar von wa41 werden gleich 
zwei grundsätzliche lexikographische Fehler gemacht. Der erste besteht darin, 
dass Angaben, die zu unterschiedlichen Angabetypen gehören, ohne dass der 
jeweilige Angabetyp mit einem der üblichen Identifizierungsmethoden, näm-
lich typographische, nichttypographische oder positionelle Angabenidentifizie-
rung (vgl. Wiegand 2005a: 298ff) angewandt wurden, einfach beliebig aufein-
anderfolgen. Der zweite Fehler besteht darin, dass Phrasemangaben innerhalb 
der semantischen Subkommentare lexikographisch bearbeitet werden. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob mit den Phrasemangaben teil- oder vollidiomatische 
Phraseme genannt werden. Denn oft genug werden vollidiomatische Phraseme 
aufgrund muttersprachlicher Kompetenzen fälschlich remotiviert und dann 
vom Lexikographen willkürlich der Bedeutung einer Phrasemkomponente 
zugeordnet. Das Phrasem jemandem grün und blau schlagen hat nichts mit der 
Bedeutung von grün (auf Farbe bezogen) zu tun; es bedeutet vielmehr einfach 
soviel wie jemanden gehörig verprügeln. Eine verdichtete Phrasemangabe wie 
z.B. jmdn ~ und blau schlagen gehört daher nicht in den ersten semantischen 
Subkommentar, weil er dort im Skopus der Angaben „(Farbe […]) zelen“ steht. 
Die hier anhand von wa41 geäußerte Kritik gilt für alle Wörterbuchartikel in 
PonsN, in denen deutsche Phraseme lexikographisch bearbeitet sind.  

A.H. RECHTE KERNSTRUKTUR/MIS (2. TEIL) 

SK 

SSK 

A.[MarkA2]äPhrasP 

 v.PhrasA  MarkA2  PhrasA 

v.StSA  v.A-semÜ 

A.[v.A-semÜ]ÄP 

 v.Phras2A v.A-semÜ v.A2PPhras.
                                          Üb 

A.ÄP 

 v.KollA A.äMWB

(vgl. Abb. 16) 

PA 

SSK 

A.ÄP 

 ÄUntA3                 ÄA.W2 
                            [v.A-semÜ] 

 v.ÄUntA v.ÄUntA v.ÄUntA ÄA.W ÄA.W v.A- 
                                                                      semÜ 

A.[v.A-semÜ]ÄP 

v.KollA v.A-semÜ ÄA.W 

~ es Licht 
geben 

ugs 

fig dati 
zeleno 

luč 
auf (k)~en Zweig 

kommen 

fig (ne) 
doseči 

soglasja 
die ~e 
Welle 

zeleni val 2 abw un-
reif

un-
erfah-

ren 

ek-
spr.

zelennez-
rel 

zelenec fig ein ~er 
Junge 

A.H. (ERSTES) 
INTEGRAT 

A.H. (ZWEITES) 
INTEGRAT 

 
Abb. 17: Nicht vollständig ausgeführter einfach kommentierter Strukturgraph (2. Teil) zur 

abstrakten (und isomorphen konkreten) hierarchischen rechten Kernstruktur, 
die der semantische Kommentar von wa41 in Abb. 13 als Teilstruktur der Arti-
kelmikrostruktur aufweist; Abkürzungen: A.[MarkA2]äPhrasP = um eine ho-
mosegmentäre Markierungsangabe binnenerweiterte Angabe eines äquivalen-
ten Phrasempaares; A.[A-semÜ]ÄP = um eine Angabe zum semantischen 
Übergang binnenerweiterte Angabe eines Äquivalentpaares; v.A.PhrasÜb = 
verdichtete Angabe der Phrasemübersetzung; v.KollA = verdichtete Kolloka-
tionsangabe; A.äMWB = Angabe der äquivalenten Mehrwortbenennung; 
ÄA.W2[v.A-semÜ] = um eine verdichtete Angabe zum semantischen Über-
gang rechtserweiterte homosegmentäre Wortäquivalentangabe 
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Es gibt verschiedene Artikeltypen (i.S.v. Wiegand 2003), die geeignet sind, um 
in den zugehörigen Wörterbuchartikeln die Phraseme angemessen lexikogra-
phisch zu bearbeiten. Der einfachste Artikeltyp, der dazu geeignet ist, ist der 
Typ des rechtserweiterten Wörterbuchartikels mit Kommentar zur Form und 
Semantik. Der Postkommentar ist dabei ein Postkommentar zur Phraseologie 
(PostK:Phras). Das einfache mikrostrukturelle Artikelstrukturschema für die-
sen Wörterbuchtyp lautet: WAM(MiS) FK < SK < PostK:Phras. Strukturiert man 
wa41 so um, dass der umstrukturierte Artikel wa'41 zu diesem Wörterbucharti-
keltyp gehört und hält dabei das artikelzugehörige Datenangebot soweit kon-
stant, dass lediglich die falsche Angabe der Phrasemübersetzung geändert und 
eine Phrasemidentifizierungsangabe „♦“ hinzugefügt wird, dann ergibt sich 
der folgende Artikel wa'41:  

grün [gry…n] adj  (Farbe, a. POL) zelen;  
G~er Punkt (ÖKOL) zelena pika;  (abw:  
unreif, unerfahren) nezrel, zelen (ekspr.);  
ein ~er Junge (fig) zelenec 

♦ jmdn ~ und blau schlagen (ugs fig)  
močno pretepsti koga; sich ~ und blau  
ärgern (ugs fig) pomodreti od jeze; ~es  
Licht geben (ugs fig) dati zeleno luč; auf  
(k)~en Zweig kommen (fig) (ne) priti na  
zeleno vejo; die ~e Welle zeleni val  

 

WA 

 
RECHTSERWEITERTE BASISSTRUKTUR 

LINKE KERN-
STRUKTUR 

  FK 

RECHTE KERN-
STRUKTUR 

HYBRID VERTIKALARCHITEKTONISCH AUSGEBAUTE 
RECHTSERWEITERTE MIKROSTRUKTUR 

  SK   PostK:Phras

RECHTE RAND-
STRUKTUR 

 
Abb. 18: Allgemeines Mikrostruktur- und Mikroarchitekturbild für hybrid vertikalarchitek-

tonisch ausgebaute rechtserweiterte integrierte Mikrostrukturen mit als zwei-
fach polysem interpretiertem Lemmazeichen; Abkürzungen: PostK:Phras = 
Postkommentar zur Phraseologie: „x   y“ bedeutet soviel wie x ist ober-
halb von y 
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Durch die Umgruppierung erhält wa'41 eine vertikale hybride Mikroarchitek-
tur: Auf einer Zweiermenge, deren Elemente die textuelle Folge des Form-
kommentars und des semantischen Kommentars sowie der Postkommentar 
sind, wird eine textarchitektonische oberhalb-Relation definiert. Das allgemeine 
Mikrostruktur- und Mikroarchitekturbild für Artikel mit hybrid vertikalarchi-
tektonisch ausgebauter rechtserweiterter integrierter Mikrostruktur findet sich 
in Abb. 18.  

Damit haben wir zwar keinen Überblick, aber doch einen Einblick in den 
Bereich der Wörterbuchform und der lexikographischen Bearbeitung des Wör-
terbuchgegenstands in PonsN, so dass wir im Folgenden noch einen kurzen 
Blick auf PonsS werfen können. Gegeben seien die Wörterbuchartikel in Abb. 
19.  

 
wa47: 

zelèn adj ‹-a, -o›  (po barvi) grün; ~i pas  
(PROM) Grünstreifen m  (ekspr: mlad)  
grün, unreif  (ekspr) postati ~ od zavisti  
vor Neid erblassen; dati komu ~o luč  
jmdm grünes Licht geben 

wa48: 

kráv|a f ‹-e, -i, -e›  (ZOOL) Kuh f; morska  
~a Seekuh f; molsti ~e Kühe melken  

 (fig): molzna ~a Melkkuh f (ugs); saj  
nisva skupaj ~ pasla wo haben wir denn  
schon zusammen Schweine gehütet?  

 (ekspr: slabš) Kuh f; ti ~a neumna!  
du blöde Kuh!  

wa49: 

glas|ováti ‹-ujem; glasoval› impf vt (ab)-  
stimmen; ~ovati za/proti dafür-/dagegen-  
stimmen; ~ovati o uvedbi reform über  
die Einführung van Reformen abstimmen 

wa50: 

episkopál|en adj ‹-na, -no› (REL) bischöf-  
lich, episkopal; ~na cerkev Episkopalkir-  
che f 

wa51: 

krávj|i adj ‹-a, -e›: ~e mleko Kuhmilch f;  
~i zvonec Kuhglocke f 

Abb. 19: Wörterbuchartikel wa47–wa51 aus PonsS 

Im PonsS finden sich die gleichen Typen von textuellen Artikelstrukturen wie 
in PonsN, also einfache integrierte und einfache gemischt-integrierte Artikel-
mikrostrukturen. Besondern bedingt durch den anderen Sprachtyp, zu dem die 
lexikographische Ausgangssprache gehört, treten jedoch sowohl in den Form- 
als auch in den Zweitkommentaren z.T. Angaben auf, die zu anderen Anga-
betypen gehören.  

Wir betrachten zunächst wa47, und zwar auch vergleichend mit wa41 und 
mit wa50. In wa41 heißt eine ausgangssprachliche Phrasemangabe „~es Licht 
geben“. In wa47 heißt die zielsprachliche Phrasemangabe für das gleiche Phra-
sem „jmdm grünes Licht geben“. In wa41 wird auf die Angabe der Objektklasse 
verzichtet, was zumindest als benutzerunfreundlich zu gelten hat. In wa47 ist 
die Objektklasse „jmdm“ falsch. Sie muss lauten „jmdm/für etwas“, da man 
nicht nur einer Person, sondern auch für einen Sachverhalt grünes Licht geben 
kann (vgl. Er gab für die Freigabe der Schmuggelware grünes Licht). In wa41 steht 
„~es Licht geben“, im ersten semantischen Subkommentar, und damit ist das 
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Phrasem der Bedeutung von grün im Sinne der Farbbezeichnung zugeordnet. 
In wa47 ist das aber nicht der Fall, denn die Phrasemangabe steht hier nicht im 
ersten semantischen Subkommentar, sondern im dritten. Dieser ist aber kein 
regulärer semantischer Subkommentar, weil es in ihm keine Äquivalentangabe 
gibt, die an die Lemmazeichengestaltangabe zelèn adressiert ist. Dies bedeutet 
zugleich, dass „ “ in wa47 keine Polysemieangabe ist. Entsprechend werden 
im zuständigen Metatext von PonsS die arabischen Zahlen auch nur als Gliede-
rungszeichen eingeführt, die den Artikel (so wie es ad hoc gerade schlecht und 
recht geht) irgendwie gliedern. Entsprechend könnte man den textuellen Teil, 
der in wa47 auf „ “ folgt als Postkommentar auffassen, so dass wa47 ein rechts-
erweiterter Artikel wäre.  

In anderen Artikeln wird aber wieder anders verfahren: Die Phraseme 
stehen dann nicht zusammen in einem Postkommentar zur Phraseologie, son-
dern sind auf die semantischen Subkommentare verteilt, wenn das Lemmazei-
chen als polysem interpretiert ist. Das bedeutet: In PonsS findet sich bei glei-
chartigen Eigenschaften des Wörterbuchgegenstandes eine unterschiedliche 
Artikelform und damit eine heterogene Strukturgebung. Dies erschwert dem 
Benutzer die artikelinterne Orientierung ungemein und erlaubt auch keine ein-
heitlichen und präzisen Benutzungshinweise; entsprechend vage sind daher 
auch die entsprechenden Metatexte in PonsS.  

Im Folgenden betrachten wird die Formkommentare von wa47 und wa50, 
also die Formkommentare von zwei Adjektivartikeln. Die Lemmazeichenge-
staltangabe „episkopál|en“ ist durch einen senkrechten Strich binnenerwei-
tert; mit diesem wird eine Identifizierungsangabe für das invariante Wortseg-
ment realisiert, so dass der Benutzer erkennen kann, wo das invariante Wort-
segment endet und er die Flexive anhängen muss. Identifizierungsangaben für 
das invariante Wortsegment dürfen nicht mit Stammidentifizierungsangaben, 
die sich in deutschen einsprachigen Wörterbüchern finden, verwechselt wer-
den: Nicht jedes invariante Wortsegment ist im Slowenischen ein Stamm. In 
wa47 ist die Lemmazeichengestaltangabe „zelèn“ nicht durch einen senkrech-
ten Strich binnenerweitert. Das bedeutet, dass hier die Flexive an zelèn ange-
hängt werden. Für den dt. Benutzer ist diese Angabenerweiterung, die sich 
auch in anderen slowenisch–deutschen Wörterbüchern findet, sehr nützlich. 
Hier drängt sich allerdings sofort die Frage auf, ob es für den dt. Benutzer nicht 
hilfreich wäre, wenn er auch im dt.–slov. Wörterbuch bei den Wortäquivalent-
angaben Identifizierungsangaben für das invariable Wortsegment anträfe.  

Im Folgenden analysieren wir den Substantivartikel wa48 in Abb. 19. Das 
erweiterte allgemeine Mikrostrukturbild von wa48 findet sich in Abb. 20.  

Erweiterte allgemeine Mikrostrukturbilder sind Mikrostrukturbilder, die 
um Elemente der inneren Zugriffsstruktur sowie um die zugehörigen Klassen 
erweitert sind. Sie optimieren die Übersicht über die Artikelmikrostruktur; im 
vorliegenden Fall zeigen sie, dass die inneren Zugriffstextelemente keine Poly-
semieangaben sind, sondern nichttypographische Mikrostrukturanzeiger vom 
Typ der Trennzeichen. — In Abb. 21 wird im Folgenden die reine mikrostruk-
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turelle Kommentarstruktur des Formkommentars, also die linke Kernstruktur 
als Teilstruktur der reinen Artikelmikrostruktur, dargestellt.  

 

WA 

 

 EINFACHE GEMISCHT-INTEGRIERTE 
ARTIKELMIKROSTRUKTUR 

  FK KFS 

  TZ SKFS   TZ SKFS   TZ SKFS 

GEMISCHTES 
INTEGRAT

GEMISCHTES 
INTEGRAT

GEMISCHTES 
INTEGRAT

LINKE KERN-
STRUKTUR 

1 2 3 

GEMISCHTE BASISSTRUKTUR 

 RECHTE  
 KERNSTRUK-   
           TUR

 
Abb. 20: Erweitertes allgemeines Mikrostrukturbild zu wa48 und allen PonS-Artikeln mit 

isomorpher Artikelmikrostruktur; Abkürzungen: TZ = Trennzeichen; Dar-
stellungskonvention: „x− − −Y“ = x ist ein Element von Y (x ∈ Y) (von unten 
nach oben gelesen)  

 A.H. LINKE KERNSTRUKTUR/MIS 
 

  FK 

LZG[IA.Wseg.inv]A 
      WAk|VQK.L| 
WFA.NSg|RA 

  A.WSeg.inv         IA.        A.Wseg.var 
  WAk|VQK.L  Wseg.inv 

MorA.S

v.GA DekKA

FlexA.  FlexA.  FlexA. 
  GSg     NDu       NPl 

kráv     |    a  f    -e   -i    -e 
 

Abb. 21:  Einfach kommentierter Strukturgraph zur abstrakten (und isomorphen konkre-
ten) hierarchischen Kernstruktur als Teilstruktur der reinen Artikelmikro-
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struktur, die der Formkommentar von wa48 in Abb. 19 aufweist; Abkürzungen: 
IA.W.Seg.inv = Identifizierungsangabe für das invariante Wortsegment; 
A.Wseg.inv = Angabe des invarianten Wortsegments; A.Wseg.var = Angabe 
des variablen Wortsegments; LZG[IA.Wseg.inv]A = Lemmazeichengestalt-
angabe, binnenerweitert um eine Identifizierungsangabe für das invariante 
Wortsegment; FlexA.NDu = Flexivangabe. Nominativ Dual 

Die abstrakte hierarchische linke Kernstruktur in Abb. 21 ist zu Hunderten von 
konkreten linken Kernstrukturen in PonsS isomorph. Die gesamten Formkom-
mentare im PonsS sind bei gleichen Formeigenschaften strukturell gleichwertig 
gestaltet. Bei gleichem Lemmazeichentyp sind entsprechend die linken Kern-
strukturen isomorph. Entsprechendes gilt nicht für die Kommentare zur Form 
und Semantik. Sie sind strukturell, ohne dass der jeweilige Wörterbuchgegen-
stand dies erzwingt, ausgesprochen heterogen und die sprachlichen Fehler 
beim Wörterbuchgegenstand sind zahlreich.  

Im Folgenden analysieren wir den Kommentar zur Form und Semantik 
von wa48 in Abb. 19 hinsichtlich der Artikelform und hinsichtlich des Artikel-
gegenstands. In Abb. 22 findet sich die Darstellung der abstrakten (und isomor-
phen konkreten) hierarchischen rechten Kernstruktur, die der Kommentar zur 
Form und Semantik von wa48 in Abb. 19 aufweist. 

Im Folgenden betrachten wir die lexikographische Bearbeitung des Arti-
kelgegenstands in den drei Subkommentaren zur Form und Semantik (SKFS). 
Im ersten SKFS ist mit „Kuh“ der zoologische Ausdruck für weibliche Tiere ge-
meint, so wie er z.B. in „Seekuh“ als Zweitkonstituente, aber auch z.B. in 
Hirschkuh, Elefantenkuh u.a. vorkommt. Diese Kühe werden aber nicht gemol-
ken! Daher passt die Angabe eines äquivalenten Kollokationspaares „molsti ~e 
Kühe melken“ nicht in den ersten SKFS. Im zweiten SKFS ist „Melkkuh“ ver-
altet, da es von dem veralteten intransitiven Verb melken i.S. von Milch geben 
abgeleitet ist. Das Phrasem: „wo haben wir denn schon zusammen Schweine 
gehütet?“ kommt im Deutschen selten vor. Die innere Selektion im zweiten 
SKFS ist daher zumindest äußerst ungeschickt. Das frequenteste Äquivalent, 
nämlich das alltägliche verwendete Wort Kuh (mit dem das weibliche Hausrind 
nach dem ersten Kalben bezeichnet wird), erscheint erst im dritten SKFS; „mol-
sti ~e“ gehört dann in den dritten SKFS. Die innere Selektion ist ein Thema für 
sich und kann hier nicht angemessen behandelt werden. Es sei nur auf das Fol-
gende aufmerksam gemacht. Zahlreiche dt. Komposita mit innerer Idiomatisie-
rung, wie z.B. Kuhhandel, die in PonsN als Lemma angesetzt sind und eine 
slowenische Mehrwortbenennung als Äquivalent aufweisen, wie z.B. kravja 
kupčija, haben keine Chance im PonsS als Äquivalent zu erscheinen, weil die 
entsprechende Mehrwortbenennung in dem entsprechenden Adjektivartikel in 
PonsS nicht gebucht ist. So findet sich in wa51 nur „~e mleko Kuhmilch f“ und 
„~i zvonec Kuhglocke f“; es fehlen u.a. kravja kupčija und kravja koža. 

Insgesamt kann festgestellt werden, dass sich positive und negative As-
pekte in PonsN und PonsS in etwa die Waage halten. Für gehobene Ansprüche 
sind beide Wörterbücher ungeeignet. Solange die lexikographische Bearbeitung 
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innerhalb der Wörterbuchartikel nur im Rahmen von basalen Wörterbuchar-
tikeln mit einfachen integrierten und einfach gemischt-integrierten Mikro-
strukturen erfolgt, ist hier kein Fortschritt zu erwarten. Denn falls man solche 
Wörterbuchartikel mit zusätzlichen Daten anreichert, werden die Artikel des 
genannten Typs unübersichtlich. Für ein anspruchsvolles zweisprachiges Groß-
wörterbuch sind sie nicht geeignet. Auch das gerade erschienene PonsN/S-
KompWb ist keine wirkliche Weiterentwicklung, sondern fasst in den Wörter-
verzeichnissen im Wesentlichen PonsN und PonsS zu einem Band zusammen.  

4.3 DebN und DebS 

Wir betrachten zunächst DebN. Nach dem Titel gehört DebN zu den Groß-
wörterbüchern; nach eigenen Angaben weist es ca. 120 500 Lemmata auf. Die 
monoalphabetische Makrostruktur ist glattalphabetisch und mit der Haupt-
zugriffsstruktur identisch. Jeder Wörterbuchartikel beginnt mit einer neuen 
Zeile. DebN ist mithin ausgesprochen zugriffsfreundlich. Ca. 90% aller Wörter-
buchartikel sind Kurzartikel: Sie sind nicht länger als zwei Spaltenzeilen. Ca. 
90% der Kurzartikel sind Einzeilenartikel. Ein für DebN typischer Artikel-
streckenausschnitt findet sich in (1) in Abb. 23.  

(1) 

 

wa73: 
Glühbirne, die, žarnica 

wa74: 
vrč M (-a …) der Krug (s pokrovom Deckelkrug, za vino Wein-  

krug, za vodo Wasserkrug, z ročajem Henkelkrug), die Kanne  
(za vodo Wasserkanne, locnat Bügelkanne, z ročem Henkel-  
kanne); v ~ih/cele ~e krugweise; FIG. ~ hodi po vodo,  
dokler se ne razbije der Krug geht so lange zum  
Brunnen, bis er bricht 

wa75: 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 23: Artikelteilstrecke (1) (= wa52–wa72) und Wörterbuchartikel wa73 aus DebN; 
wa74 und wa75 aus DebS 
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In DebN sind 65 Komposita mit der Erstkonstituente „Sammel-” gebucht. Im 
zehnbändigen Duden-3GW, dem größten Wörterbuch des gegenwärtigen 
Deutsch, sind es 58; in PonsN sind es neun. Bei anderen überprüften Kompo-
sita sind die Zahlen ähnlich. Dies zeigt, dass DebN zu den zweisprachigen 
Wörterbüchern mit reichhaltiger Makrostruktur gehört. Das Datenangebot in 
den Wörterbuchartikeln ist dagegen ausgesprochen armselig; weder die slo-
wenischen noch die deutschen Benutzer können damit zufrieden sein. In den 
Artikeln, in denen es etwas reichhaltiger ist, ist öfters die textuelle Strukturie-
rung wenig klar. Zu den Kurzartikeln ist unter der Voraussetzung, dass es für 
das Sprachenpaar Deutsch/Slowenisch nur ein Großwörterbuch für dt. und 
slow. Benutzer geben kann, zunächst festzuhalten, dass das ein solches Wör-
terbuch polyfunktional sein muss. Unter dieser Voraussetzung sind sämtliche 
Kurzartikel sowohl in DebN als auch in DebS eine Zumutung für den Benut-
zer. Am Beispiel von wa73 in Abb. 23 sei dies erläutert. Will ein slow. Benutzer 
wissen, wie Glühbirne dekliniert wird, muss er unter Birne nachschlagen, und 
will er wissen wie Glühbirne getrennt und ausgesprochen wird, erfährt er in 
DebN nichts. Will der dt. Benutzer wissen, wie Glühbirne im Slowenischen 
heißt, bekommt er eine halbe Antwort ohne morphologische Angaben. Ein 
brauchbarer Kurzartikel, der einem slow. und dt. Benutzer weiteres Nach-
schlagen erspart, kann z.B. die folgende Form aufweisen:  

wa'73:  Glüh|bir·ne ['gly:birnə], die <–, -n> žárnic|a f <-e, -i, -e> 

DebN ist erst dann bei den Substantivartikeln ein brauchbares Großwörterbuch 
von mittlerem Wert, wenn das in wa'73 realisierte Minimalprogramm erfüllt ist. 
Das Wörterbuch kann zu einem guten Großwörterbuch weiterentwickelt wer-
den, wenn die deutsche Deklinationsklassenangabe <–, -n> durch eine nume-
rische verweisvermittelnde Deklinationsmusterangabe angereichert wird (z.B 
<–; -n; 26>, denn bekanntlich reicht die Deklinationsklassenangabe für viele 
Nichtmuttersprachler nicht aus, um alle Substantivformen bilden zu können; 
„26“ verweist auf einen tabellarischen Umtext mit Deklinationstabellen. Zu 
einer angemessenen Weiterentwicklung gehört weiter, dass wichtige Kolloka-
tionen und entsprechende Äquivalente genannt werden und im Postkommen-
tar die wichtigsten Phraseme, in denen das Lemmazeichen als Phrasemkom-
ponente auftritt. Soll ein wirklich sehr gutes Wörterbuch entstehen, müssen 
sehr viel mehr Lemmazeichen als polysem interpretiert werden und in den 
semantischen Subkommentaren müssen textuelle Synonym- und Antonym-
positionen vorgesehen werden. Nach DebN sind deutlich über 90% der deut-
schen Lemmazeichen als monosem interpretiert: Von den sprachlichen Gege-
benheiten im Wörterbuchgegenstandsbereich, also bei der lexikographischen 
Ausgangssprache und ihrem Gebrauch, ist eine solche lexikographische Dar-
stellung meilenweit entfernt. 

Die Verbartikel sind in der Regel mikrostrukturell reichhaltiger als die 
Substantivartikel, aber auch sie weisen systematische Mängel auf. Wir nennen 
nur einige: Die Partikelverben sind von den Präfixverben nicht dadurch unter-
schieden, dass die Trennungsfuge markiert ist. Das Hilfsverb zur Bildung der 
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zusammengesetzten Tempusformen (sein vs hat) wird nicht genannt. Weder die 
syntaktische Verbklasse (transitiv vs intransitiv) bei der lexikographischen 
Ausgangssprache wird angegeben, noch ist eine Angabe der semantischen 
Verbklasse (perfektiv vs imperfektiv) an die Verbäquivalentangabe adressiert. 
In diesen Hinsichten sind die Verbartikel in PonsN erheblich angemessener 
gestaltet. Ein schwieriges Problem bilden für Nichtmuttersprachler die kor-
rekten deutschen Anschlusspräpositionen. Diese sind vom Verb regiert und 
müssen angegeben werden; nur selten ist das der Fall. — Eine lexikographische 
Unsitte ist es auch, den Lemmabestand dadurch zu vermehren, dass substanti-
vierte Verben als Lemmata angesetzt werden, z.B. „Bewegen, das“; „Tränken, 
das“; „Tränen, das“ und „Tragen, das“. Auch wenn dieser Lemmasatz z.T. 
dadurch bedingt sein kann, dass besondere slowenische Äquivalente gegeben 
sind, gehören die substantivierten Infinitive in die Verbartikel. 

Bei den Adjektivartikeln fehlen häufig die Angaben der graduierten For-
men, wenn der Stammvokal umgelautet wird (vgl. z.B. s.v. groß, kurz, lang1). 
Bei anderen Adjektiven sind die Angaben falsch, vgl. z.B. s.v. hoch. Hier findet 
man im Formkommentar „hoher, hohe, hohes“! Korrekt wäre: höher, höchste. 
Selbst die Suppletivformen bei gut fehlen. Zwar ist besser als Lemma angesetzt, 
erhält aber als verdichtete Wortartangabe „ADV.“ (= Adverb), und auf diese 
verdichtete Wortangabe folgt die Beispielangabe „~e Tage“! Neben den 
genanten systematischen Defiziten in den Substantiv-, Verb- und Adjektivarti-
keln finden sich in DebN zahlreiche sprachliche Fehler. Wir wollen es bei die-
ser Feststellung belassen.  

Verglichen mit den bisher in Plet, PonsN und PonsS behandelten treten in 
DebN keine andersartigen Typen von Artikelmikrostrukturen auf, so dass sich 
Strukturdarstellungen erübrigen.  

Abschließend betrachten wir DebS und beginnen mit dem Artikel wa74 in 
Abb. 23. Die abstrakte (und isomorphe konkrete) hierarchische einfache 
gemischt-integrierte Artikelmikrostruktur ist in Abb. 24 dargestellt.  

Wie Abb. 24 zeigt, weist wa74 keine Subkommentare zur Form und 
Semantik auf, da die Polysemieangaben fehlen, obwohl das Substantiv vrč, wie 
die beiden nichtsynonymen Äquivalentangaben „Krug“ und „Kanne“ zeigen, 
als zweifach polysem interpretiert ist. In anderen vergleichbaren Artikeln tre-
ten aber Polysemieangaben auf. Weiterhin ist es wenig sinnvoll, an Sprichwort-
angaben die verdichtete Markierungsangabe „FIG“ zu adressieren. Besser wäre 
eine Sprichwortidentifizierungsangabe, z.B. SPW.  

Sehr oft sind die längeren Wörterbuchartikel in DebS — wie wa74 — nicht 
übersichtlich gegliedert. Daher gibt es in den Benutzungshinweisen keine 
brauchbaren Hinweise zu Artikelgliederung. In zahlreichen Substantivartikeln 
— wie z.B. wa75 in Abb. 23 — mit dem Lemma vrečar, die entweder mit dem 
Symbol für Tierkunde oder dem für Pflanzenkunde versehen sind, dessen Sko-
pus — wie in wa74 — häufig der gesamte Kommentar zur Form und Semantik 
ist, werden slowenische Mehrwortbenennungen und zugehörige deutsche Kom-
posita genannt, die in einem allgemeinen zweisprachigen Wörterbuch nichts zu 
suchen haben. Sie gehören vielmehr in entsprechende Fachwörterbücher.  
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Zusammenfassend muss gesagt werden, dass DebN und DebS den Anfor-
derungen, die an ein modernes allgemeines zweisprachiges Großwörterbuch 
gestellt werden, nur hinsichtlich des Umfangs des Lemmabestandes genügen. 
Die textuellen Strukturen der Wörterbuchartikel und das Datenangebot in die-
sen genügen diesen Anforderungen nicht.  

5. Schlussbemerkung 

Zum Stand der allgemeinsprachlichen Lexikographie im Sprachenpaar Deutsch 
und Slowenisch kann abschließend festgestellt werden: Die lexikographische 
Versorgung ist für relativ anspruchslose Nachschlagebedürfnisse sichergestellt. 
Für jede Form von Wörterbuchbenutzung, die in Zusammenhang mit der Pro-
duktion, Rezeption und Übersetzung von anspruchsvolleren allgemeinsprach-
lichen Texten steht, ist die lexikographische Versorgung nur sehr eingeschränkt 
sichergestellt. Wie sich diese unbefriedigende Lage schrittweise verbessern 
lässt, wurde für die untersuchten Wörterbücher u.a. dadurch gezeigt, dass 
hierzu jeweils ein Minimalprogramm für angemessener Wörterbuchartikel und 
ihre Vernetzung mit akzessiven Umtexten genannt wurde, so dass bestimmte 
realistische Perspektiven zu einer Verbesserung der lexikographischen Versor-
gung sichtbar werden.  

Eine grundlegende Verbesserung der lexikographischen Versorgung im 
Sprachenpaar Deutsch und Slowenisch ist aber nur möglich, wenn ein neues 
modernes bidirektionales und polyfunktionales Großwörterbuch mit moder-
nen Methoden erarbeitet wird, in dem das Wissenskorpus der modernen Wör-
terbuchforschung genutzt wird, so dass die in der Praxis auftretenden grund-
sätzlichen Fehler nicht stets auf Neue reproduziert werden.  
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